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Rezension für: 

Ernst Haefliger

Herbert von Karajan - The Early Lucerne Years

Ludwig van Beethoven | Wolfgang Amadeus Mozart | Johann Sebastian Bach | Johannes

Brahms | Arthur Honegger

3CD aud 21.464

Der neue Merker 15.08.2023  ( - 15.08.2023)

Quelle: https://onlinemerker.com/cd-box-herbert-...

CD-Box HERBERT VON KARAJAN – THE EARLY LUCERNE YEARS 1952-1957 –

mit bislang unveröffentlichten Live-Mitschnitten aus Luzern

audite wird 50 Jahre alt – Wir gratulieren!

Künstlerisch sensationelle, gleichsam unter Starkstrom stehende, energetisch vibrierende Aufnahmen, die

bisher im Archiv von Swiss Radio und Television SRF schlummerten und uns zeigen, was einst den

Dirigenten Karajan und sein nachschöpferisches Gespür ausmachten. [...] Klarheit im Aufbau und eine in

unerhörte Extreme getriebene Ausdrucksintensität sorgen für einzigartige Musikerlebnisse.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Scherzo 19/08/2023  ( - 19.08.2023)

Quelle: https://scherzo.es/el-sello-audite-publi...

El sello Audite publica grabaciones inéditas de Karajan en Lucerna

Ahora, el sello Audite pone por primera vez a disposición del público unas grabaciones inéditas del director

austriaco durante sus tempranas actuaciones en el Festival de Lucerna entre los años 1952 y 1957. Los

registros, restaurados con la excelencia y el mimo propios del sello alemán, se reúnen en una caja de 3

CD [...]

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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RBB Kulturradio 30.08.2023  ( - 30.08.2023)

Quelle: https://www.rbb-online.de/rbbkultur/them...

BROADCAST

Frühe Live-Aufnahmen mit Herbert von Karajan aus den Jahren 1952-57 hat das Lucerne Festival

veröffentlicht. Das Besondere: Karajan steht hier nicht am Pult der bei ihm üblichen Orchester, sondern

muss mit dem Schweizerischen Festspielorchester "Vorlieb nehmen" – einer Elitevereinigung Schweizer

Profi-Musiker seit den 40er Jahren. Es gibt Bach, Mozart, Beethoven, Brahms und Honegger sowie

großartige Solisten wie Clara Haskil, Robert Casadesus und Nathan Milstein.

Fragt sich nur, ob Karajan neben "sich selbst" bestehen kann?

www.europadisc.co.uk 30th August 2023  ( - 30.08.2023)

Quelle: https://www.europadisc.co.uk/blog/122/Ka...

The Spin Doctor Europadisc's Weekly Column

Karajan in Lucerne

Immediacy, energy and passion combine in equal measure to make this one of the highlights of the box.

[...] For those wanting to delve more deeply into the maestro’s postwar rise to the top, this is essential

listening.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.pizzicato.lu 08/09/2023  ( - 08.09.2023)

Quelle: https://www.pizzicato.lu/karajans-fruhe-...

Karajans frühe Luzerner Konzerte

Die Achte Symphonie von Ludwig van Beethoven eröffnet die erste CD dieser Kollektion von

Livemitschnitten aus Luzern. Aufgenommen wurde sie 1952 mit dem Swiss Festival Orchestra. Es ist die

spannendste Aufnahme der Achten mit Karajan, die ich kenne. Der drängend pulsierende erste Satz ist der

längste aller Karajan-Einspielungen, aber er ist kontrastreicher, transparenter als die anderen und voller

Spannung. Nicht weniger gut gelungen ist das rhythmische Allegretto, während das Menuett schon eher an

spätere Interpretationen erinnert und das Allegro vivace sehr tänzerisch und gleichzeitig zupackend

gespielt wird, so dass der Satz sehr rhetorisch wird.

Mozarts Klavierkonzert KV 491 mit Robert Casadesus und Karajan zeichnet sich durch eine sehr spontan

klingende, kontrastreiche und klangvolle Interpretation aus, die Mozart sehr dramatisch werden lässt.

Am Ende der ersten CD erklingt die einzige Aufnahme dieser Zusammenstellung, die schon vorher bei

Audite auf CD veröffentlicht wurde, das Konzert für zwei Klaviere und Orchester BWV 1061 von Johann

Sebastian Bach, aufgenommen 1955 unter der Leitung von Herbert von Karajan, mit Clara Haskil und Géza

Anda. Die Interpretation ist ein Kind ihrer Zeit und ein Zeugnis der engen Zusammenarbeit Karajans nicht

so sehr mit Anda, aber vor allem mit Haskil, die der Dirigent verehrte und mit der er viele Konzerte gab.

Die zweite CD enthält die Symphonien Nr. 6 von Beethoven und Nr. 4 von Brahms mit dem Philharmonia

Orchestra London, aufgenommen im Jahre 1956.

Es ist viel darüber diskutiert worden, welcher Beethoven-Zyklus von Karajan der Beste ist. Es gibt viel

Gründe, den Londoner Zyklus aus den Fünfzigerjahren zu bevorzugen, auch wenn ich, aufs Ganze

gesehen, den aus Berlin von 1977 für den besten halte. Die Liveaufnahme aus Luzern entspricht

weitgehend der Londoner Studioaufnahme.

Die Pastorale hat viel Frische und Spontaneität, und der zweite Satz ist in seiner unbekümmerten Art

besonders liebenswert. Der Sturm ist hoch dramatisch und der letzte Satz sehr entspannt.
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Die Vierte Symphonie von Brahms wechselt zwischen Drama, Melancholie und schwärmerischem

Lyrismus.

Die dritte CD beginnt mit dem Brahms-Violinkonzert mit dem Swiss Festival Orchestra und Nathan Milstein.

Dieser besticht durch seine mühelose Virtuosität und seinen glänzenden, singenden Ton. Karajan dirigiert

aufmerksam und lässt das Orchester leidenschaftlich singen.

Karajan dirigierte Honeggers 3. Symphonien oft im Konzert und auf Schallplatten. Seine Interpretationen

gehören zu den Besten dieser Komposition

Karajan wird den Gefühlen des Komponisten voll gerecht, der den « menschlichen Schwachsinn », den die

Welt während des Zweiten Weltkriegs erlebt hatte, geißeln wollte.

Dreizehn Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs gestaltete Karajan dieses Bekenntniswerk

emphatisch und mit größter Energie. Das ergibt eine Interpretation von größter Wirkung!

Erwähnenswert ist, dass audite als Bonus die Aufnahme der h-Moll-Messe von Bach mit den Wiener

Symphonikern und dem Wiener Singverein in einer Aufnahme von 1951 zum Download anbietet.

Exzellent ist das reich dokumentierte Textheft der Dreierbox, in dem auch viele bisher unveröffentlichte

Fotos von Karajan zu sehen sind.

English Translation:

Ludwig van Beethoven’s Eighth Symphony opens the first CD of this collection of live recordings from

Lucerne. It was recorded in 1952 with the Swiss Festival Orchestra. It is the most exciting recording of the

Eighth with Karajan that I know. The urgently pulsating first movement is the longest of all Karajan

recordings, but it is richer in contrast, more transparent than the others, and full of tension. The rhythmic

Allegretto is no less well done, while the Minuet is already more reminiscent of later interpretations, and the

Allegro vivace is played very dance-like and at the same time gripping, so that the movement becomes very

rhetorical.

Mozart’s Piano Concerto K. 491 with Robert Casadesus and Karajan is distinguished by a very

spontaneous-sounding interpretation, rich in contrasts and rich in sound, which allows Mozart to become

very dramatic.

The end of the first disc features the only recording of this compilation previously released on CD by Audite,

the Concerto for Two Pianos and Orchestra BWV 1061 by Johann Sebastian Bach, recorded in 1955 under

the baton of Herbert von Karajan, with Clara Haskil and Géza Anda. The interpretation is a child of its time

and a testimony to Karajan’s close collaboration not so much with Anda, but especially with Haskil, whom

the conductor adored and with whom he gave many concerts.

The second disc contains Beethoven’s Symphony No. 6 and Brahms’ Symphony No. 4 with the

Philharmonia Orchestra London, recorded in 1956.

There has been much debate about which of Karajan’s Beethoven cycles is the best. There is much reason

to prefer the London cycle from the 1950s, although, taken as a whole, I think the one from Berlin in 1977 is

the best. The live Lucerne recording is much the same as the London studio recording.

The Pastorale has much freshness and spontaneity, and the second movement is particularly endearing in

its carefree manner. The Tempest is highly dramatic and the last movement very relaxed.

Brahms’ Fourth Symphony alternates between drama, melancholy and rapturous lyricism.

The third CD begins with the Brahms Violin Concerto with the Swiss Festival Orchestra and Nathan

Milstein. The latter captivates with his effortless virtuosity and brilliant, singing tone. Karajan conducts

attentively and makes the orchestra sing passionately.

Karajan conducted Honegger’s 3rd symphonies often in concert and on record. His interpretations are

among the best of this composition

Karajan does full justice to the feelings of the composer, who wanted to castigate the « human imbecility »

that the world had experienced during World War II.

Thirteen years after the end of World War II, Karajan shaped this confessional work emphatically and with

the greatest energy. This makes for an interpretation of the greatest impact!

It is worth mentioning that Audite offers as a bonus download the recording of Bach’s Mass in B minor with

the Vienna Symphony and the Vienna Singverein in a 1951 recording.

Excellent is the richly documented text booklet of the three-disc box set, which also includes many

previously unpublished photos of Karajan.
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Crescendo Magazine Le 1 octobre 2023  ( - 01.10.2023)

Quelle: https://www.crescendo-magazine.be/karaja...

JOKER PATRIMOINE

Karajan à Lucerne, la construction du mythe

Tout est magistral dans cette interprétation : l’élégance et la fluidité du pianiste, aspects sur lesquels

Karajan peut tisser un accompagnement attentif aux moindres nuances et d’un naturel confondant. C’est

l'évidence de la musique qui se déroule ici.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Luzerner Zeitung Samstag, 14. Oktober 2023  ( - 14.10.2023)

Als das viel beschworene «Wunder Karajan» Luzern eroberte

Erstmals dokumentiert Lucerne Festival mit historischen Aufnahmen, wie der Dirigent

ab 1947 in Luzern seine Karriere neu aufbaute

Das 62-seitige dreisprachige Begleitheft enthält nicht nur zwei informative Aufsätze von Wolfgang Rathert

und Erich Singer zu Karajans Karriere-Neustart, sondern eine ganze Reihe von bislang unveröffentlichten

Fotos.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

De Gelderlander 14-10-2023  ( - 14.10.2023)

Quelle: https://www.gelderlander.nl/luister-mee/...

Opnamen uit Luzern halen Karajans ‘Zwitserse jaren’ weer even heel dichtbij

Ook heel apart is de kans om twee piano-iconen uit de jaren vijftig en zestig te horen in een Dubbelconcert

van Bach (BWV 1061). Clara Haskil en Géza Anda leveren voor die tijd prima uitvoeringen af. Net als

Robert Casadesus in het lekker fel gespeelde Pianoconcert nr. 24 in c, KV 491 van Mozart.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Audiophile Audition Oct 16, 2023  ( -

16.10.2023)

Quelle: 

https://www.audaud.com/herbert-von-

karaj...

The 62-page illustrated booklet, with a candid appraisal of both Karajan’s career and his relationship to the

Lucerne Festival by Wolfgang Rathert is entirely commendable. We can hope that audite, in cooperation

with the Lucerne archives, will issue more of such significant musical collaboration.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Zofinger Tagblatt 13.10.2023  ( - 13.10.2023)

Quelle: https://zofingertagblatt.ch/lucerne-fest...

Als das «Wunder Karajan» Luzern eroberte: Frühe Aufnahmen von den

Musikfestwochen

Als das «Wunder Karajan» Luzern eroberte: Frühe Aufnahmen von den Musikfestwochen

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.musicweb-international.com OCTOBER 22, 2023  ( - 22.10.2023)

Quelle: https://www.musicwebinternational.com/20...

In the wake of von Karajan’s denazification in October 1947, it was important for him to resume

international engagements. One such presentable opportunity was the Lucerne Festival, which had offered

performances to Furtwängler, and so Karajan first appeared with the Swiss Festival Orchestra in August

1948, inaugurating a 40-year association that ended only with his death. The three CDs in his handy box

cover a slightly later period, 1952-57. audite claims, and I don’t have a reason to doubt them, that the only

previously released material is the Bach Concerto for two pianos, with Clara Haskil and Géza Anda.

The first disc has two concertos and a symphony. I can’t say I’m much of a fan of Karajan’s Beethoven No

8 (16 August 1952) which I find disagreeably beefy, Karajan presumably attempting to vest the music with

rugged dynamism. Despite a well characterised Menuetto I find those lower strings a bit of a congealing

mess. Robert Casadesus in Mozart’s Concerto No 24 in C minor, K491 plays his favourite of the

composer’s concertos with the elegance familiar from his 78 set with Eugène Bigot in 1937. His scrupulous

musicality may seem a mite small-scaled to some but I find it tremendously winning, Casadesus reserving

weight for the optimum moments. The Bach was recorded on 10 August 1955 and was reissued on audite

95650 only last year. One can hardly go wrong with Haskil and Anda unless aural congestion is the enemy

– which it isn’t here – and the two make significant hay with the exchanges in the finale. The two pianists

recorded the concerto commercially around this time in London with Alceo Galliera.

The second disc was recorded on 6 September 1956. Karajan brough the Philharmonia Orchestra from

London and the recording quality, as well as the performances, improve too, not that the Swiss Festival

Orchestra was poor. There is, however, a tangible increase in finesse and intensity for Beethoven’s

Pastoral and Brahms’ Fourth Symphony. The Philharmonia’s winds are on notable form and reflect

something, perhaps, of Klemperer’s influence as modified by Karajan in favour of a more emollient tonal

balance. Nevertheless, there is considerable clarity, and the Scene by the Brook moves evocatively at a

fine tempo (not too slow). The storm is trenchant and dramatic. Karajan’s Brahms performance is slightly

more elastic than his 1957 LP, but is otherwise as lucid, powerful and well-balanced. His tempo

modifications are organically convincing and the vistas he summons up are full of grandeur. The richness of

the finale, with its funereal-tragic element nakedly audible, is utterly splendid.

The third CD is balanced between Brahms’ Violin Concerto with Nathan Milstein (17 August 1957) and

Honegger’s Symphony No 3, the Liturgique which was performed on the same evening as the Bach

Concerto for two pianos. Milstein is his sovereign self and though he was an inconsistent, sometimes

unconvincing exponent of the sonatas, he was invariably convincing in the concerto no matter who the

collaborator was. There seems to have been mutual respect between the two men but it’s also clear that

Karajan was in no position to impose any conceptual interpretation on the violinist who takes his habitual

tempi throughout, tempi he took with Fistoulari, Steinberg and Jochum or in any of the live performances

that have emerged such as those directed by Kletzki or Dorati. Only a great musician like Milstein can play

at relatively fast tempi but sound unhurried.

Karajan made a famous LP of Honegger’s Symphony in the early 70s, coupling it with No 2. However, it
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was only a decade old in 1955 when he performed it in Lucerne at tempi somewhat tighter than he was

later to take in Berlin. The tensions of a live concert however bring their own reward and the sense of

visceral intensity in the first movement, and the controlled Dona nobis pacem finale, are more than merely

admirable. The central De profundis clamavi may lack Berlin’s silken strings, and the sense of clarity they

brought, but the Swiss Festival Orchestra’s directness is vivid and moving. If you find Serge Baudo’s Czech

Philharmonic performance too intense, then Karajan has always offered a rather different perspective on

Honegger.

This box is excellently documented, and the recordings come directly from the original 15-inch broadcasting

tapes. The repertoire is hardly earth-shattering, and I don’t much like the Beethoven Eighth, but with two

orchestras at his disposal, elite soloists and a span of six years this is a valuable addition to the recorded

legacy of even so supposedly over-documented a conductor as Karajan.

Gramophone December 2023  ( - 01.12.2023)

Box-Set Round-up

Rob Cowan revisits great recordings of the passt from four conductors and a pianist

[…] Maazel was in general a less consistent recording artist than Herbert von Karajan and yet, having said

that, I’ve always been in two minds about some of Karajan’s commercial orchestral recordings. Too often

they glare under a […] sheen (or seem to), so when you’re lucky enough to catch one of the best taped

Karajan broadcasts, which ditch the impression of excessive control-room production, the effect can be

revelatory. Such is recent audite collection, “Herbert von Karajan: The Early Lucerne Years, 1952-1957”,

which includes among its contents quite a few gems. Most unexpected is Brahms’s Violin Concerto with

Nathan Milstein, recorded in 1957, Karajan and his Swiss Festival Orchestra fully ablaxe, Milstein an

athlete of the […], his tone typically lean and sinewy, the whole experience so different to the sumptuous

Brahms that Christian Ferras, Karajan and the Berlin Phil provided for DG. Mozart’s C minor Piano

Concerto, K 491, finds Karajan and his Swiss players supportive of Robert Casadesus in 1952, a […] finely

sculpted reading where two strong personalities blend as one, Clara Haskil and Géza Anda commune

sympathetically across Bach’s C major Concerto for two pianos, BWV 1061, in 1955, and there are two

Beethoven symphonies: No 6 (Philharmonia Orchestra, 1956), which is similar in outline to Karajan’s 1962

BPO recording except that the first movement repeat is played, which it isn’t in Berlin, and No 8 (Swiss

Festival Orchestra, 1952), a lusty […], though the finale is no match for its dynamic 1962 Berlin successor.

Honegger’s “Symphonie liturgique” from 1955 swirls into action on the eye of a storm, though I wouldn’t

want to deny myself the extra breadth of the “De profundis clamavi” second movement on Karajan’s

wonderful Berlin recording (14’26” as opposed to 13’07” in Lucerne). But turn to Brahms’s Fourth with the

Philharmonia (1956) and it’s a whole different ball game, with added weight and muscle-power in Lucerne

(note the timps in the Scherzo), especially in the finale at the point where the chorale theme returns at

5’41”. It’s an intriguing hatch of musically worthwhile live Karajan discoveries, very well transferred from

clean analogue sources. Here’s hoping for more of the same. […]
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klassik.com Montag, 11. Dezember 2023  ( - 11.12.2023)

Quelle: https://magazin.klassik.com/reviews/revi...

Neustart nach der Entnazifizierung

Wer sich für Karajans Werdegang interessiert und gerade die entscheidenden Nachkriegsjahre besser

kennenlernen will, für den sind diese drei CDs lohnend.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Musik & Theater Jg. 45 Januar / Februar 2024  ( - 01.01.2024)

Frühe Karajan-Jahre

Beethoven und Brahms klingen hier beschwingt und tänzerisch frisch [...] Besonders schön: Nathan

Milstein mit dem Brahms-Konzert.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

International Classical Music Awards ICMA 2024  ( - 18.01.2024)

Quelle: https://www.icma-info.com/winners-2024/

ICMA-WINNER "HISTORICAL RECORDINGS"

How a star is born? The collection “Herbert von Karajan – The early Lucerne years” gives a possible

answer, regarding one of the symbols of the art of conducting in the 20th century. The Internationale

Musikfestwochen Luzern, later Lucerne Festival, gave in 1948 an opportunity to Herbert von Karajan. It was

his first concert outside Germany, after the denazification process. His relation with the Swiss festival

developed in time; these recordings made between 1952-1957, for the first time released on CD, show us a

young, very talented and volcanic conductor, in beautiful remastered productions that are keeping the

original live sentiment and energy. A true discovery!

Deutsche Übersetzung:

Wie wird ein Star geboren? Die Sammlung "Herbert von Karajan - Die frühen Luzerner Jahre" gibt eine

mögliche Antwort auf die Frage nach einem der Symbole der Dirigierkunst im 20. Jahrhundert. Die

Internationalen Musikfestwochen Luzern, später Lucerne Festival, gaben 1948 Herbert von Karajan eine

Chance. Es war sein erstes Konzert außerhalb Deutschlands, nach der Entnazifizierung. Seine Beziehung

zum Schweizer Festival entwickelte sich im Laufe der Zeit; diese Aufnahmen aus den Jahren 1952-1957,

die zum ersten Mal auf CD veröffentlicht wurden, zeigen uns einen jungen, sehr talentierten und

leidenschaftlichen Dirigenten in wunderschönen remasterten Produktionen, die das ursprüngliche

Live-Gefühl und die Energie bewahren. Eine echte Entdeckung!
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ClicMag N° 124 - Mars 2024  ( - 01.03.2024)

Les documents réunis dans ce trop bref coffret pour audite sont pour certains déjà connus [...] mais aucun

n’avait bénéficié d’un transfert effectué avec un tel soin d’après les bandes originals, qui donne aux

documents rassemblés ici ce relief saisissant. 

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.amazon.de 22. September 2023  ( - 22.09.2023)

Quelle: https://www.amazon.de/gp/customer-review...

Frühes und wertvolles Zeitdokumente vom Wirken einer Dirigentenlegende als

Gast in Luzern

Eine längst überfällige Würdigung der langen Beziehung Herbert von Karajans zum Luzern Festival. Ein

Festival, dem Karajan aus Dankbarkeit und Verpflichtung lebenslang und unverbrüchlich seine Treue

gehalten hatte.

Tonmeisterlich hervorragend remasterte originale Tapes von Rundfunkaufzeichnungen, die hier in einer

preisgünstigen und dennoch gut gestalteten Aufmachung mit geistreichem Begleittext präsentiert werden.

Einzig bleibt die Hoffnung, daß weitere Karajan-Luzern-Mitschnitte der 60er, 70er und 80er Jahre folgen.

Diapason N° 732 - Avril 2024  ( - 01.04.2024)

Un style nouveau

Sept interprétations, issues de quatre concerts donnés à Lucerne par Herbert von Karajan entre 1952 et

1957, apportent un éclairage passionnant sur la mue de l'illustre chef autrichien

Sur près de six décennies d'activité, le style de direction de Herbert von Karajan n'a cessé d'évoluer, sans

que ses principales caractéristiques ne se soient métamorphosées en un jour. C’est un pari audacieux que

fit le producteur de disques Walter Legge en confiant en 1948, à ce chef austrichien – en vue sous le

Troisième Reich et qui vient tout juste d'être « dénazifié » – le poste de chef permanent du Philharmonia

Orchestra, fondé trois ans plus tôt pour alimenter les enregistrements en studio de His Master's Voice. Un

poste qu'il quittera en 1955 pour prendre les rênes des Berliner Philharmoniker.

Le jeune chef, fougueux, toscaninien, parfois exagérément emporté des années 1930 va se transformer, la

quarantaine venant, en un maître précis et rigoureux. Champion de la clarté structurelle, de la ligne

intérieure, ce virtuose de la baguette à la fois énergique et souple, cultive les timbres jusqu'à l'extrême,

sans verser encore dans l'excès de legato ou dans l'art du fondu-enchaîné qu'on a pu lui reprocher par la

suite. C'est cette mue progressive, la naissance de ce nouveau style qu'illustrent les témoignages captés

sur le vif et pour la plupart inédits que le label audite a dénichés dans les archives du festival de Lucerne.

Les rencontres avec de grands solistes que trois de ces sept documents nous offrent sont toutes

palpitantes de fluidité.

Karajan apporte un soutien discret et chaleureux à la pureté de diction et à la large respiration du duo

formé en 1955 par Clara Haskil et Geza Anda dans le Double Concerto BWV 1061 de Bach. En 1952, avec

Robert Casadesus, limpide et altier dans un Concerto n° 24 de Mozart souvent sombre et amer, c'est

l'osmose, intense, habitée. Impérial mais nullement marmoréen, le violoniste Nathan Milstein déploie en

1957 dans le Concerto en ré de Brahms une ligne flamboyante, tandis que le chef cisèle des phrasés plus

homogènes qu'impulsifs, tout en alliant intimisme du discours et élans traversés du grand souffle.
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Tension et lumière

L'Orchestre du Festival, cependant, ne peut rivaliser avec le niveau du Philharmonia. Le chef transcende

les quelques infimes carences de la formation helvète (dans les trois concertos et dans une Symphonie n°

8 de Beethoven à la puissance rythmique quasi stravinskienne), et magnifie les couleurs dionysiaques et f

ruitées de la phalange londonienne (dans une « Pastorale » idéalement lumineuse er chambriste et une

Symphonie n° 4 de Brahms époustouflante d'énergie, de tension dramatique).

Mais le plus précieux de ce coffret reste sans doute la Symphonie « Liturgique » de Honegger captée le 10

août 1955. Même s'il dirige l'Orchestre du Festival, Karajan n'est pas loin d'y surpasser son enregistrement

à la tête des Berliner. Chef lyrique autant que symphonique, il restitue ici à I’oeuvre une dramaturgie

implacable à laquelle personne ne peut littéralement échapper. Saisissante, cette vision traduit avec

transparence et force la partition dans toute sa vérité et son individualité expressive.

Classica – le meilleur de la musique classique & de la hi-fi N° 262 - Mai 2024 

( - 01.05.2024)

Karajan met le feu au lac

Entre sa première apparition sur les bords du lac...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

ET SONA - HIFI & MÚSICA April 2024  ( - 22.04.2024)

Quelle: https://www.et-sona.com/post/herbert-von...

Grabación ganadora de la categoría "Grabaciones Históricas" de la ICMA

La más reciente edición de los International Classical Music Awards (ICMA), fue celebrada el pasado 12 de

abril en el Palau de la Música, de Valencia. Entre los ganadores destacó la casa audite, colaboradora de

este sitio con una excelente grabación de las actuaciones del icónico Herbert von Karajan en el Festival de

Lucerna entre 1952 y 1957.

Se trata de una compilación en 3 CD's que aborda la obra del conductor en el marco del más importante

Festival de musica clásica del mundo en la época cumbre de su carrera, habiendo sido nombrado

conductor principal de la Filarmónica de Berlin en 1956.

Durante 4 décadas von Karajan fue uno de los personajes imperdibles del festival. Esta compilación, nunca

antes editada, rescata interpretaciones magistrales del conductor durante la época de reconstrucción de su

carrera tras la Segunda Guerra Mundial.

En la compilación es posible encontrar, repartidos en 3CD, temas de grandes compositores como

Beethoven, Mozart, Brahms, Bach o Honegger. Todos ejecutados con el brío, la maestría y el particular

estilo del polémico director.

Como mencionaba al inicio de esta entrada, esta compilación ha sido galardonada por la prestigiosa

International Classical Music Awards (ICMA) como mejor grabación histórica. La consideran una pieza

fundamental para entender el elevado estatus que alcanzaría el Director en los años posteriores.

Para los seguidores de von Karajan y, de la música clásica en general, esta compilación será una pieza

central de su colección.

Se encuentra disponible en formato CD y descarga digital a través de la web de audite.
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Crescendo 15. Mai 2024  ( - 15.05.2024)

Quelle: https://crescendo.de/189094-2/

Vergessene Schätze

Das Label audite hat es sich anlässlich seiner zehnjährigen Kooperation mit dem Lucerne Festival nun zur

Aufgabe gemacht, unbekannte Schätze der Jahre 1952–1957 aus dem Fundus des Musikfestival-Archivs

zu schöpfen.

Ein Muss für jeden Sammler!

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Edition Ferenc Fricsay (IX) – G. Donizetti: Lucia di Lammermoor

Gaetano Donizetti

2CD aud 23.412

Bayern 4 Klassik - CD-Tipp 10. Dezember 2008  (Norbert Christen - 10.12.2008)

Ferenc Fricsay hat im Laufe seiner langjährigen Chefdirigententätigkeit beim damaligen

RIAS-Symphonieorchester etliche Opern eingespielt, die teilweise für die DG entstanden, teils zunächst

reine Rundfunkproduktionen geblieben sind. Das Label "audite" hat vor einiger Zeit begonnen, in

Zusammenarbeit mit Deutschlandradio Kultur einige RIAS-Opernproduktionen auf CD zu veröffentlichen,

so nun auch "Lucia di Lammermoor" von Gaetano Donizetti, eine leicht gekürzte Gesamtaufnahme aus

dem Jahre 1953 in deutscher Sprache, wie es damals üblich war.

Wie bei seinem auf Schallplatten erschienen Mozart-Zyklus hat Fricsay auch hier primär mit Interpreten

zusammengearbeitet, die ihm besonders am Herzen lagen, mit der Sopranistin Maria Stader, dem Tenor

Ernst Haefliger und dem Bariton Dietrich Fischer-Dieskau. Maria Stader (1911-1999) wurde in Budapest

unter dem Namen Maria Molnar geboren, wuchs in der Schweiz auf und machte 1939 auf sich

aufmerksam, als sie den 1.Preis beim Genfer Gesangswettbewerb gewann. Ihre internationale Karriere

begann nach dem 2.Weltkrieg, wobei sie wegen ihrer äußerst grazilen Gestalt weniger auf Opernbühnen

als im Konzertsaal zu erleben war. Auch mit dem Namen Ernst Haefliger verbindet man in erster Linie den

Lied- und Oratoriensänger, doch war er über zwanzig Jahre an der Städtischen bzw. Deutschen Oper

Berlin als 1. lyrischer Tenor tätig und erzielte vor allem im Mozartfach bedeutende Erfolge.

Intelligenz und Einfühlungsvermögen

Die vorliegende Einspielung zeigt exemplarisch die vokalen und interpretatorischen Qualitäten der beiden:

sichere Intonation, feine Legatobildung, Übereinstimmung in der Modifizierung des Zeitmaßes und der

Phrasierung wären hier zu nennen. Darüber hinaus verfügt Maria Stader über eine beachtliche

Koloraturfähigkeit und eine glasklare Höhe: das es’’’ in der Wahnsinnsszene erreicht sie ohne jegliche

Mühe. Mit gewohnter Intelligenz und beträchtlichem Einfühlungsvermögen gestaltet Dietrich

Fischer-Dieskau die Partie des finsteren Enrico, der Lucia in eine Ehe zwingen will, um sein Erbe vor dem

Ruin zu bewahren, obwohl sie einen anderen liebt. Wie immer bei Fischer-Dieskau wird der durchdachten

Wortausdeutung ein wichtiger Platz eingeräumt; hier gelingt ihm die Balance zwischen Wort und Melos,

zwischen Deklamation und Kantabilität.

Schlanke Tempi

Auch in dieser Aufnahme zeigt sich deutlich die interpretatorische Handschrift des Dirigenten: Fricsay

orientiert sich genau an der Partitur und sorgt für einen beachtlichen Grad an Präzision; zeigt einen

ausgeprägten Sinn für das koloristische Momente, etwa in der Introduktion zum 1.Akt, sowie für den Aufbau

eines Spannungsbogens, so im berühmten Sextett. Auffallend ist seine Vorliebe für schlanke, zuweilen

ungewohnt rasche Tempi, die jedoch stets der dramatischen Situation angemessen sind und nie den

Zusammenhalt gefährden - wieder einmal ein beredtes Zeugnis für die geniale Begabung des leider allzu

früh verstorbenen ungarischen Dirigenten.
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Kleine Zeitung März 2009  (Ernst Naredi-Rainer - 01.03.2009)

Dramatischer Zugriff

Dramatischer Zugriff

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Financial Times July 2009  ( - 01.07.2009)

The Hungarian conductor Ferenc Fricsay, who died in 1963 aged 48, was one of the...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Audio 5/2009  (Lothar Brandt - 01.05.2009)

Herrliche Historische

Alte Referenzen, bedeutsame Live-Dokumente – Lothar Brandt freute sich über

reichlich hervorragend restaurierte Opern-Aufnahmen

Der CD-Markt wird überschwemmt von historischen Aufnahmen. Kein Wunder, der Spaß kostet (fast)

nichts, Lizenzen werden ab 50 Jahre Alter nicht mehr fällig. Vor allem im Opern-Bereich leistet sich kaum

noch ein Label Neu-Aufnahmen mit aktuellen Top-Stars: zu teuer, zu aufwändig, zu schwach. Da hebt man

doch lieber grandios besetzte antike Schätze.

Auf Nummer Sicher geht dabei Naxos, die für ihre „Great Opera Recordings“ und „Great Operetta Classics“

vorwiegend auf legendäre Produktionen aus dem EMI-Katalog greift. Nahezu alle offiziellen

Callas-Gesamtaufnahmen aus den 50er Jahren liegen jetzt neben EMI- auch als Naxos-CDs vor.

Chef-Restaurator Mark Obert-Thorn überspielt gerne auch von Schallplatten oder Schellacks. Dabei

belässt er Stimmen ausreichend Fülle und Volumen, oft aber auch einen vernehmlichen Rauschschleier.

Die etwas dürftige Ausstattung der Naxos-Reissues macht das Lowprice-Label bei den unten empfohlenen

Aufnahmen wett mit faszinierenden „Appendixen“, noch älteren Sprengseln aus den Werken.

Auf Bänder, und zwar der ersten Generation stürzt sich die Firma Audite für ihre „1st Master Releases“.

Tonmeister und Restaurator Ludger Böckenhoff holt dabei aus den teilweise noch mit 76 cm/s

aufgenommenen Bändern des RIAS Berlin unfassbare Qualität heraus. So versteht man wirklich jedes

Wort der 1953er, zeittypisch noch deutschsprachigen Aufnahme von Donizettis „Lucia“, die erstaunlich

präzise Orchesterführung und die erstklassigen Sänger können ungeschmälert begeistern. Auch die

Dynamik braucht sich hinter späteren Stereo-Produktionen nicht zu verstecken.

Mit die schönsten Wiederentdeckungen beschert regelmäßig Orfeo. Das Münchener Label verfügt dank

guter Kontakte zur Wiener und zur Bayrischen Staatsoper nicht nur über Mitschnitte allerersten

künstlerischen Ranges, sorgt nicht nur mit verschiedenen Tonstudios für erstaunliche Tonqualität, sondern

auch die Ausstattung und die Begleittexte sind erste Klasse. So liebevoll-kenntnisreich wie Thomas Voigt

etwa die Live-Dokumente der norwegischen „Hochdramatischen“ Ingrid Bjoner kommentiert, können das

nur wenige.
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Scherzo mayo 2009  (Enrique Pérez Adrián - 01.05.2009)

Fricsay,Karajan

Fricsay,Karajan

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Ópera Actual mayo 2009  (Marc Busquets - 01.05.2009)

Ésta es una Lucia sui generis. Siguiendo la moda de la época, está cantada en...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

orpheus Heft 5+6 / Mai + Juni 2010  (Sebastian Sternberg - 01.05.2010)

Historische Schätze von audite und anderen

Die Zusammenarbeit des Labes audite mit Deutschlandradio Kultur, dem Rechtsnachfolger des RIAS,

erweist sich als sehr ertragreich. Sie führt in das Archiv des legendären Rundfunks im amerikanischen

Sektor Berlin. Dort lagern musikalische Schätze ohne Ende, die nach und nach gehoben werden.

Beispielhafter und zugleich großzügiger kann mit Erbe nicht umgegangen werden. Andere

Rundfunkarchive sollten sich ein Beispiel daran nehmen. Archive haben nur dann eine Berechtigung, wenn

sie sich der Gegenwart öffnen. audite greift nicht wahllos zu, vielmehr werden Schwerpunkte gesetzt. Einen

dieser Schwerpunkte bildet der einstige Chefdirigent des RIAS-Symphonie-Orchesters Ferenc Fricsay. Als

Vol. IX einer ihm gewidmeten Edition ist Donizettis deutsch gesungene Lucia di Lammermoor erschienen

(23.412). Stilistisch bleibt diese Aufnahme weit hinter den großen italienischen Produktionen zurück.

Verwunderlich ist das nicht. Schließlich wurde 1953 mitten im Kalten Krieg musikalisches Neuland für

deutsches Publikum beschritten. Und das Ergebnis kann sich auch heute noch hören lassen. Maria Stader

ist eine sehr lyrische Lucia. Ernst Haefliger als Edgardo passt gut zu ihr. Dietrich Fischer-Dieskau dürfte

schon damals eine Fehlbesetzung für Lord Asthon gewesen sein. Er ist besser aufgehoben beim Lied und

setzt mit solchen Aufnahmen ebenfalls Akzente bei audite.

Vol. I seiner eigenen Edition sind Mörike-Lieder von Wolf (95.599). Es wurden Aufnahmen von 1949, 1951

und 1955 zusammengefasst. Am Klavier sitzen Hertha Klust und Rudolf Wille. Auch beim Liedgesang ist

mir der junge Fischer-Dieskau lieber als der reifere. Er geht die einzelnen Stücke viel freier an, folgt dem

„inneren Triebe“ und setzt nicht ein ganzes Gebäude aus Erfahrung, Deutungswillen und

Sendungsbewusstsein drauf. Die Lieder fließen mehr und schleppen sich nicht bedeutungsschwer und

belehrend dahin.

Elisabeth Schwarzkopf ist 1958 ins RIAS Studio gegangen und hat dort gemeinsam mit Michael

Raucheisen Lieder aufgenommen (95.633). Die Interpretation der Wolf-Lieder ist schon stark geprägt durch

ihren Ehemann und Mentor Walter Legge, der die Renaissance dieses Komponisten maßgeblich

beförderte. Die meisten betörenden Details kehren in den Produktionen unter seiner Leitung wieder bzw.

wurden dort bereits erarbeitet. Akzente auf dieser CD werden vor allem von Raucheisen gesetzt, der vor

allem bei Wolf dramatischer und zupackender begleitet als der Schwarzkopfsche „Hauspianist“ Gerald

Moore. Neben Wolf gibt es Schubert, Strauss, Purcell, Thomas Arne und Roger Quilter. Alle Titel dürften

Premieren auf den Musikmarkt sein. Schon diese Tatsache verleiht ihnen Exklusivität und verheißt
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Sammlerglück.

Dem grauen Markt entrissen wurde Verdis Messa da Requiem, mit dem als Vol. I eine

Herbert-von-Karajan-Reihe eröffnet wird (23.415). Es ist der Salzburger Mitschnitt von 1949, bei dem

Karajan noch nach Ausdrucksformen für dieses Werk sucht, das ihn ein Leben lang beschäftigen sollte. In

der Besetzung treffen mit Hilde Zadek, Margarete Klose, Helge Rosvaenge und Boris Christoff

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft aufeinander. Das Klangbild dieser restaurierten Fassung nach den

Originalbändern ist wesentlich präsenter als das, was von dieser Aufführung bisher zu haben war. Es lohnt

sich also, die alte durch die neue Ausgabe zu ersetzen.

Karajan bleibt auch bei anderen Labels ein Star. Jade, Frankreich, hat die berühmte, inzwischen freie

EMI-Einspielung der h-Moll-Messe von Bach herausgegeben, die als erste Schallplattenaufnahme von

Nicolai Gedda gilt (699 649-2). Membran ist einfallsreicher und hat unter dem Titel „Herbert von Karajan in

Berlin“ noch frühere Dokumente des Dirigenten ausfindig gemacht (232482). Einmal ist es Beethovens

Eroica mit der Preußischen Staatskapelle, 1944 im Haus des Rundfunks an der Berliner Masurenallee

aufgenommen, zum anderen Bruckners 8. Sinfonie mit dem gleichen Orchester, im gleichen Jahr an

gleicher Stelle eingespielt. Der erste Satz fehlt, der vierte und letzte ist ein früher Versuch von Stereofonie.

Diese Technikbesessenheit sollte den Dirigenten nie mehr loslassen.

Fanfare Issue 33:1 (Sept/Oct 2009)  (Bob Rose - 01.09.2009)

I have always preferred opera in the original language, but have also enjoyed recordings in other

languages, provided that great singers are involved. In this case, as in other Italian operas sung in German,

the problem is there is no similarity between the vowel-rich Italian language and the more guttural German.

The cover of the CD features the conductor and is labeled “Edition Ferenc Fricsay Vol. IX.” The recording

dates from 1953. Fortunately, the conductor had an all-star cast of some of the finest German singers of

their era. Fricsay was an artist of that time, and this performance cuts the duet between Lucia and

Raimondo in act II, and also the Wolf’s Craig scene. The complete recording of the opera as Donizetti wrote

it lasts 137 minutes, so that in this version a half-hour of music is not performed. Surprisingly, in the love

duet both Stader and Haefliger sing the high E♭ in the final verse, which was usually never sung in those

years.

Maria Stader was one of the finest coloratura sopranos of her era. Fischer-Dieskau was a premier baritone,

and Ernst Haefliger, who is probably the least known, is the star of this performance. His Edgardo is

beautifully sung.

Donizetti wrote music for singers, not conductors. The notes are principally concerned with Fricsay. His

conducting is meticulous. There is only a list of the bands. Those who are interested in historical

performances, and do not object to the opera in the wrong language may want to investigate this recording,

as the sound is excellent. There are many recordings of this opera. The most well regarded Lucias on

record are Callas and Sutherland. Recently, a live complete performance of the opera from Buenos Aires

was issued on an Argentine label, Piscitelli, starring Beverly Sills and Alfredo Kraus. I strongly recommend

it for those who love Donizetti, and want to hear all of the music that he wrote.
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American Record Guide July/August 2009  (Moses - 01.07.2009)

Donizetti: Lucia Di Lammermoor

This is Lucia in German! It has an all-German-Swiss cast of renowned lieder singers and Mozart

specialists. Add to that the redoubtable F-D as Enrico (the villain) and we have perhaps the strangest Lucia

recording ever.

Does it work? Not really. I very much doubt that bel canto opera lovers would prefer this over the recordings

of Sutherland or Callas, or even Gruberova and Moffo. Also, in this performance, the first scene of Act 3

has been cut. The recording was made in 1953 in Berlin, just after Fricsay had resigned as Music Director

of Berlin's Municipal Opera. So the singers and orchestra of that opera were no longer available to him, but

he was still Chief Conductor of the RIAS Orchestra.

Maria Stader had a voice that was lyric, pure, and beautiful but not plush. She was a very stylish singer in

her usual repertory (Bach, Mozart, Handel). Because she was so small, she was seldom seen on the opera

stage. As Lucia, her voice is clear and steady, her coloratura accurate, and she has a nice trill. But her

singing lacks temperament; it's more chirpy than expressive. Much the same, though to a lesser extent, is

true of Ernst Haefliger's Edgardo. He was admired for the clarity of his voice, but it lacked warmth and

romantic appeal. Stader and he sing well together but not in a style that's appropriate to this work. But F-D's

Enrico is well realized; he seems at home in (almost) every opera. The minor characters are all at least

adequate; so are chorus and orchestra.

Fricsay leads a precise and dynamic performance but it too lacks romantic flavor. The sound, for 1953, is

remarkably good – detailed, clear, and warm. No texts or synopsis. For special tastes only!

Die Tonkunst Juli 2013  (Tobias Pfleger - 01.07.2013)

Edition Ferenc Fricsay – Werke von Haydn, Mozart, Beethoven, Rossini, Bizet,

Brahms, Strauß, Verdi, Bartók u. a.

Edition Ferenc Fricsay – Werke von Haydn, Mozart, Beethoven, Rossini, Bizet, Brahms, Strauß, Verdi,

Bartók u. a.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

ensuite Kulturmagazin Mai 2016  (Francois Lilienfeld - 01.05.2016)

Aufnahmen mit Ferenc Fricsay (2.Teil)

[…] Neben der Deutschen Grammophon gebührt auch der Firma audite ein großes Lob für ihre

Bemühungen, Fricsay-Aufnahmen einem breiten Publikum zu vermitteln. Es handelt sich um

Radio-Produktionen, die in den meisten Fällen bisher nicht zu haben waren. Die Tatsache, dass die

Originalbänder für die Überspielungen benutzt wurden, hat eine oft stupende Aufnahmequalität zur Folge.

Audite 95.498 enthält zwei Konzertmitschnitte. Mit dem inzwischen in «Radio-Symphonie-Orchester Berlin»

umbenannten RIAS-Orchester interpretiert Ferenc Fricsay Tschaikowskys Fünfte. Der Vergleich mit der

DGG-Aufnahme von 1949 ist interessant: In beiden Aufführungen versteht es der Dirigent, die oft recht
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scharfen Kontraste zwischen Wildheit und lyrischen Stellen überzeugend darzubringen – und die Streicher

des RIAS stehen den Berliner Philharmonikern in nichts nach: Beide Klangkörper sind grossartig. Die

audite-Version ist jedoch besser durchdacht, konsequenter aufgebaut, insbesondere in den Mittelsätzen.

Dies mag auch am Anlass liegen: Das Konzert vom 24. Januar 1957 fand zum zehnjährigen Jubiläum des

Orchesters statt – ein besonders inspirierender Moment. Es ist schön, dass die CD auch die kurze

Ansprache des Dirigenten enthält.

Mit dem anderen Dokument auf dieser Platte hat es eine besondere Bewandtnis: Es handelt sich um das

Schumann-Klavierkonzert mit Alfred Cortot, 1951 mitgeschnitten. Eine brisante Geschichte, hatte doch

Cortot während der deutschen Besatzung Frankreichs intensiv mit den Nazis und dem Vichy-Regime

kollaboriert. Er nahm leitende Stellungen an und ignorierte zahlreiche Hilferufe bedrängter Künstler. Dies

führte unter Anderem zum Bruch mit seinen früheren Trio-Kollegen und Freunden Jacques Thibaud und

PabIo Casals. Doch etwas muss man ihm zugute halten (Das Folgende weiss ich dank den Memoiren von

Casals): Im Gegensatz zu zahlreichen Kollegen, die sich mit Lügen und Rechtfertigungen

durchschlängelten, oft sogar im Innersten Anhänger der Nazi-Ideologie blieben, zeigte Cortot Reue. Im

Sommer 1945 besuchte er unangemeldet den großen Cellisten in Prades. «Es ist wahr, Pablo,» sagte er,

«ich habe mit den Nazis gearbeitet, ich schäme mich, ich schäme mich furchtbar. Ich bin gekommen, um

dich um Vergebung zu bitten.» So kann man denn die Tatsache, dass Cortot im Mai 1951 in Berlin spielte,

auch als Geste der Versöhnung betrachten.

Soweit die zeitgeschichtlichen Hintergründe. Doch wie steht es mit der musikalischen Qualität? Da muss

ich leider sagen, dass man diesen Mitschnitt besser hätte im Archiv schlummern lassen sollen. Auch ich bin

kein Anhänger der Null-Fehler-Ästhetik (ein Ausdruck von Habakuk Traber im ausgezeichneten Beiheft).

Zwei meiner Lieblingspianisten – Arthur Schnabel und Rudolf Serkin – passierten auch gelegentliche

Schnitzer, aber eben: Sie geschahen gelegentlich und vermochten nicht, den gestalterischen Gestus zu

stören. Bei Cortot jedoch hören wir regelmässig brutale Fehler, man hat dazu das Gefühl, dass Schumanns

Partitur ihm gar nicht am Herzen liegt, so viele Willkürlichkeiten und Grobheiten erlaubt er sich.

Doch lassen sie sich nicht abhalten: Der Kauf der CD ist wegen der Tschaikowsky-Symphonie unbedingt

empfehlenswert!

Auch in der audite-Serie finden wir Haydn- und Mozart-Symphonien. Leider sind es die gleichen, die schon

bei DGG erschienen sind. Dies hängt wohl damit zusammen, dass Schallplattenaufnahmen oft im

Anschluss an Radio-Produktionen stattfanden – und vergessen wir nicht, dass die Radio-Aufnahmen meist

nicht zur Veröffentlichung bestimmt waren. Natürlich sind die Vergleiche interessant: Aber was gäben wir

nicht dafür, statt zweimal KV 201 und KV 543 die «Linzer» und die «Prager» zu haben!

Bei den Haydn-Symphonien 44 und 98 spielt auf der audite Produktion zumindest ein anderes Orchester,

nämlich das Kölner Rundfunk-Symphonie-Orchester. (audite 95.584)

Bei Mozart fällt die Unkonsequenz bei den Wiederholungen auf, die wohl oft mit der Sendezeit oder der

Beschränkung einer Schallplattenseite zusammenhängt, wenn die Firma unbedingt eine ganze Symphonie

auf eine Seite drängen wollte. In der A-dur-Symphonie KV 201 wiederholt Fricsay die Exposition des 1.

Satzes bei DG, aber nicht bei audite. In der Es-dur-Symphonie KV 543 hält er es umgekehrt… Bei diesem

Werk ist im Übrigen der Vergleich der beiden Fassungen des Trios im 3. Satz reizvoll: Hier die

RIAS-Klarinetten mit ihrem samtweichen Ton, bei DG die Bläser der Wiener Symphoniker, die dem

Wienerisch-Folkloristischen im Klang näher sind und etwas herber klingen. Die Qualität ist in beiden Fällen

fabelhaft.

Die sehr kurze Exposition im g-moll-Werk wird immer wiederholt. (Symphonien Nrn 29, 39, 40: audite

95.596)

Eine absolute Sternstunde bietet audite mit der Einspielung von Donizettis «Lucia di Lammermoor» (audite

23.412). Diese Radio-Produktion von Januar 1954 wurde in deutscher Sprache aufgenommen, was damals

eher der Normalfall war. Auch die vorgenommenen Kürzungen – 105 Minuten Spielzeit anstelle von gut

anderthalb Stunden – entsprechen der Gewohnheit der Zeit; man musste noch lange auf komplette
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Aufführungen und Einspielungen warten. Dramaturgisch schwerwiegend ist vor allem das Fehlen der

Begegnung zwischen Enrico und Edgardo am Anfang des dritten Aktes, wo sich die Gegenspieler zum

Duell verabreden. Dadurch wirkt die letzte Szene – der Monolog Edgardos – nicht ganz folgerichtig. Dazu

kommt das Problem, dass zwei gleich aufgebaute Szenen unmittelbar aufeinander folgen: erst Jubel, dann

Umschwung ins Dramatisch-Tragische.

Auch die kurze Szene nach der Wahnsinnsarie, in der Enrico Reue zeigt, wäre für den dramatischen Ablauf

wichtig: Ohne sie verschwindet diese Figur plötzlich im Nichts... Interessante Bemerkungen zu diesem

Thema sind im Übrigen im ausgezeichneten Beiheft-Text von Habakuk Traber nachzulesen.

Doch, seien wir zufrieden mit dem, was wir haben: Denn die Aufführung ist schlicht und einfach

überwältigend! Fricsay erweist sich einmal mehr als hochbegabter Dramatiker, RIAS-Orchester und -Chor

(Einstudierung: Herbert Froitzheim) sind in Hochform. Zum Ereignis wird die Aufnahme jedoch durch Maria

Staders Interpretation der Lucia. Gesangstechnisch und stimmlich kenne ich keine ebenbürtige Interpretin

dieser Rolle, ausser Dame Joan Sutherland – und das ist aus meiner Feder ein Riesenkompliment! Maria

Staders Porträt ist im Ansatz allerdings verschieden: Sie ist eine leidende Figur, eine Tragödin der leisen

Töne. Den Wahnsinn stellt sie zurückhaltend, als Phantasma dar, nicht als dramatischen Gestus. Dass sie

sich dabei genau an Donizetttis Notentext hält, ist ein weiterer Pluspunkt. Und der/die ungenannte

Flötist(in) ergänzt den Gesang auf perfekte Weise. Ihr Partner, Ernst Haefliger, bewältigt die für ihn im

Prinzip zu gewichtige Partie durch Intelligenz und perfektes technisches Können (ähnlich wie den Florestan

im vor einem Monat besprochenen Fidelio). Wenn die beiden Künstler sich im Duett vereinigen, entsteht

ein selten erreichter Wohlklang, ein perfektes Zusammengehen zweier zauberhaft schöner Stimmen;

wahrlich, wir sind in der Welt des Belcanto!

Dietrich Fischer-Dieskaus Wutausbruch in der ersten Szene geschieht manchmal auf Kosten der

Gesangslinie. Doch, ab dem Duett mit Lucia ist seine Interpretation des Enrico ein Modell an Gesang und

Differenzierung. Auch die kürzeren Rollen sind sehr gut besetzt. Ein schottisches Sujet, von einem Italiener

komponiert, auf deutsch aufgeführt: Wenn die Qualität stimmt, geht auch das!

Erwähnt sei noch, dass audite auf einer Doppel-CD die in der letzten Ensuite-Nummer hochgepriesene

Aufnahme der «Fledermaus» als Einzelausgabe veröffentlicht hat (audite 23 411), mit einer

hochinteressanten Dokumentation von Habakuk Traber im Beiheft.

Classic Collection SATURDAY, DECEMBER 4, 2010  ( - 04.12.2010)

Ferenc Fricsay recorded Lucia di Lammermoor in 1953 with a dream-team of soloists: Maria Stader, Ernst

Haefliger and Dietrich Fischer-Dieskau shared Fricsay's stylistic sensitivity, his conceptual approach and

his desire for perfection. 

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Edition von Karajan (III) – L. v. Beethoven: Symphony No. 3

('Eroica') & No. 9

Ludwig van Beethoven

2CD aud 23.414

Die Welt 20. August 2008  (Manuel Brug - 20.08.2008)

Damit das voranschreitende Karajan-Jahr nicht ganz vergessen wird, gibt es noch...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Pizzicato Oktober 2008  (Rémy Franck - 01.10.2008)

Die Liveaufnahme der Eroica stammt aus Karajans erstem Konzert mit den Berliner Philharmonikern nach

dem Krieg, im Jahre 1953. Sie ist kontrastreich, hier schon bereinigt, dort noch von Pathos geprägt,

durchgehend aber von größter musikalischer Intensität. Der Mitschnitt der Neunten entstand 1957, zum 75.

Geburtstag der Berliner Philharmoniker. Hier ist Karajan deutlicher auf dem Weg zu 'seinem' Beethoven,

wenn er auch noch viel stärker differenziert und betont als in dem flüssigeren Beethoven der Sechziger-

und Siebzigerjahre. Dem Spirituellen und Erhabenen von Beethovens Musik begegnet er hier noch

emphatischer als in späteren Interpretationen. Herausragend ist das Solistenquartett!

Audiophile Audition January 2009 

(Gary Lemco - 16.01.2009)

In his first post-war appearance before the Berlin Philharmonic (8 September...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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www.classicstodayfrance.com Janvier 2009  (Christophe Huss - 23.01.2009)

J'aimerais bien savoir pourquoi, alors que tout semblait bloqué en termes...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

L'éducation musicale Lettre d'information n° 25 – Janvier 2009  (

- 01.01.2009)

Les éditions Audite (www.audite.de) rééditent leurs plus célèbres...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Diapason Juin 2009, N° 570  (Thierry Soveaux - 01.06.2009)

Ces documents témoignent d’un chef qui n’a pas encore forgé son idéal sonore et musical. En 1953,

Furtwängler est toujours patron du Philharmonique, et rien ne laisse vraiment augurer de sa mort

prochaine, qui surviendra pourtant une dizaine de mois plus tard. Déjà prétendant au poste suprême,

Karajan choisit l'« Eroica » pour son premier concert berlinois d'après-guerre. Sa direction laisse perplexe

par l'incertitude qui s'en dégage: comment concilier, en effet, l'esprit musical de Furtwängler avec une

tradition plus latine héritière de Toscanini mais aussi de Victor De Sabata, son chef favori ? Il ne parvient

pas encore à cette étonnante hybridation entre mysticisme extatique et précision. Les attaques manquent

de franchise et ce, dès le premier accord en mi bémol, étrangement flou. D'autre part, on sait que Karajan

dirigeait les yeux fermés et que cette absence de communication visuelle perturbait beaucoup l'orchestre ;

cela explique les dérapages qui parcourent les mouvements successifs.

La 9e est plus affirmée, mais le discours musical manque encore de stabilité, de vraie ligne directrice; le

phrasé se place davantage dans le registre de la séduction supposée plutôt que dans celui de l'émotion.

Ainsi, le geste oscille entre une certaine nervosité qui frise parfois l'hystérie et une suavité trop calculée. Et

puis vents et bois peu assurés font toujours preuve d'imprécision. Le chœur montre quelques insuffisances

mais la voix lumineuse de Grümmer ne peut laisser indifférent. Böhm, Fricsay ou Jochum (DG), dans le

même répertoire et à la même époque, tiraient un meilleur parti de cette sonorité, drue, toujours très dense

de l'après-Furtwängler. Pour Karajan, il faudra attendre encore un peu.

Scherzo mayo 2009  (Enrique Pérez Adrián - 01.05.2009)

Fricsay,Karajan

Fricsay,Karajan

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Journal de la Confédération musicale de France décembre 2008  ( - 01.12.2008)

La grande époque de Karajan. Un orchestre charnu et tour à tour, selon...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Fanfare Issue 32:6 (July/Aug 2009)  (Mortimer H. Frank - 01.07.2009)

So many recorded concerts derived from radio tapes have proven disappointing, it comes as a refreshing

surprise to hear each of these releases. Most striking in this regard is the Testament disc. Drawn from

tapes made by the BBC, it offers stereo sound that is equal to that of studio efforts of the period. Indeed, in

listening to the Strauss, it was hard to determine whether it was Karajan’s conducting or the exceptional

engineering that was so seductive. Not having heard the conductor’s other recordings of the work, I cannot

judge how this performance compares to them. But as an example of the brilliance of the Philharmonia

Orchestra and a flair for color that Karajan did not always display, this performance makes this disc worth

having. The account of the Beethoven Fourth is not nearly as distinguished. Shorn of repeats in outer

movements and rather bland, it lacks the wallop of some of Karajan’s studio efforts, the strongest among

them the first of three he recorded for DG.

The Audite release, by contrast, is remarkable on a number of levels. For one thing, each of the

symphonies it offers was recorded at a concert marking a historic event, the “Eroica” from one that

comprised the first post-war public appearance of the Berlin Philharmonic, that of the Ninth occurring on the

75th anniversary of that orchestra. Musically, each is a defining point in Karajan’s approach to Beethoven.

The earliest of the conductor’s surviving accounts of the “Eroica” is a 1944 performance with the Prussian

State Orchestra of Berlin (possibly still available on Koch 1509). It is the broadest of the six Karajan

versions that I have heard. This 1953 account is very different. In many respects it anticipates the lean,

comparative fleetness of the conductor’s last (all digital) effort for DG. Indeed, it is often a more incisive

version than Karajan’s recording from the previous year with the Philharmonia Orchestra. But it also

features occasional rhythmic ruptures that characterized Furtwängler’s approach, albeit less extreme.

Unfortunately, the sound, although ample in presence and free of tape hiss, is marred by an unpleasant

metallic harshness in the strings that cannot be neutralized with a treble control. But a flexible equalizer

should help to improve things. This Ninth Symphony from five years later is remarkable for the way it

echoes Karajan’s first studio effort (with the Vienna Philharmonic from 1947, still available on a single EMI

CD). Particularly noteworthy are the cascading, explosive legatos of the first movement and, on the

negative side, some undue haste in the finale. But this live account offers greater intensity in the second

movement, where a first repeat (omitted in 1947) is included. Moreover, it is sonically better than that

recording, and vastly superior in that regard to the strident “Eroica” included in this set. A few bloopers from

the horns simply add to the “live” ethos. Certainly, for those who admire Karajan, this release should have

great appeal.

Never having heard Karajan’s EMI recording of Fidelio (1970), I cannot say how it compares to this live one

of 13 years earlier. But having read unfavorable reviews of that later one, I doubt if they are similar. Put

differently, this is a compelling production, laudable in several ways. The sound is better than that of many

live Orfeo productions I have heard: wide in frequency response, sufficiently well balanced so that

characters never seem to move too much off of the microphone, and encompassing a dynamic range, its

only lack is the dimension that stereo can provide. It is the fifth live account of the opera in my collection.

The others include two led by Bruno Walter at the Met (1941and 1951, both with Flagstad in a three-CD

West Hill set sold only outside the U.S.), two led by Furtwängler at Salzburg (with Flagstad, 1950 and

Martha Mödl in 1953, the latter on a now hard-to-find Virtuoso set, 2697272, where at one point the

orchestra falls apart in the Leonore No. 3), and the fine 1961 Covent Garden production led by Klemperer,
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with Sena Jurinac in the title role, a kind of graduation from her many phonographic appearances as

Marzelline.

This 1957 performance marked Karajan’s first summer at Salzburg and is unlike any of the others just cited,

less shapeless and better disciplined that either of Walter’s, more propulsive, yet with a wider range of

tempos than Klemperer’s or either of those led by Furtwängler. It also features one oddity I’ve never

previously encountered: in what (presumably) may have been an attempt to avoid applause at the end of

the rousing Leonore No. 3, Karajan launches immediately into the courtyard finale by cutting its opening

chords and choral “Heils.” On first hearing, it comes as a shock, but it makes dramatic sense. So does the

entire performance. The comparative lightness of the first act never drags, Nicola Zaccaria’s projection of

Leonore’s “Abscheulicher” and “Komm, Hoffnung” aptly fierce and tender, the Prisoners’ Chorus a poignant

blend of tenderness and assertion. Florestan’s act II opener, “In des Lebens Frülingstage,” may be a bit too

sweet-toned for one in a dungeon, but is nonetheless superbly sung. Ironically, the kind of dreary dankness

suggested in some studio recordings through the use of echo is absent here, but the scene is still

compelling. And the other singers are all more than adequate. Most of all, one hears this performance not

as a recording, but as a dramatic theatrical experience. Even those who own some of the other live

accounts cited here (Klemperer’s is especially distinguished) would do well to investigate this one. Orfeo

provides a plot summary but no libretto.

??? February 2009  ( - 01.02.2009)

Rezension siehe PDF
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Wilhelm Furtwängler conducts Beethoven's Symphony No. 9 on

LP

Ludwig van Beethoven

2LP-180g aud 80.461

Fono Forum Oktober 2015  (Götz Thieme - 01.10.2015)

Wie aus Samt

Reicher Vinyl-Herbst mit wehmütig machenden und froh stimmenden

Veröffentlichungen, neuen und alten Aufnahmen. Eine Vinyl-Kolumne von Götz

Thieme.

Jetzt ist schon wieder was passiert – um es mit Wolf Haas zu formulieren, der mit dem Satz einige seiner

kauzigen Brenner-Romane würzt. Das Bass-Chassis der rechten Box hat angefangen zu spinnen, just zu

Beginn der Sitzungen, bei denen die Herbst-Veröffentlichungen durchgehört werden sollen. Es schrammelt

bei Bachs Goldberg-Variationen, der zweiten Aufnahme von Glenn Gould, die Sony Classical begleitend

zur großen CD-Box herausgebracht hat – übrigens gibt es ebenfalls die erste Fassung von 1955 neu auf

Vinyl. So geht das nicht, neben Goulds Singen lässt sich der Defekt nicht auch noch kreativ herausfiltern.

Da bleibt nur ein Trip ins Ruhrgebiet, zum Vertrieb der englischen Lautsprecher. Während dort gemessen

und beraten wird, was zu tun sei, muss eine kleiner dimensionierte Wiedergabekette mit dem erprobten

Plattenspieler Dienst tun. Im Grunde die ultimative Herausforderung für den LP-Freund. Wird sich die

klangliche Überlegenheit des Mediums auch im MittelfeId erweisen? Material bieten die Firmen genug, man

kommt kaum nach ... Zum Beispiel dieses Miserere-Arrangement, erschienen bei Gramola (Vertrieb:

Naxos), bei dem Vladimir Ivanoff – abkupfernd bei Jan Garbarek und dem Hilliard Ensemble – der

himmlischen Allegri-Komposition eine Saxophonstimme hinzufügt: Das zeigt gleich , dass selbst die

Otto-normal-Verbraucher-Anlage – sind nur die Komponenten gut abgestimmt – für beglückende Momente

gut ist. Es kommt auf die Kunst des Masterings an. Genau das wird schlagend deutlich bei den auf 2250

Exemplare limitierten "Complete Concerto Recordings" von Martha Argerich und Claudio Abbado mit

Konzerten von Mozart, Beethoven, Chopin, Liszt, Tschaikowski, Ravel und Prokofjew (Deutsche

Grammophon, 6 LPs). Beinahe 50 Jahre kannten sie sich, im Beiheft ist ein Bild der Twens zu entdecken.

Das war 1967 in Berlin, als sie ihre erste gemeinsame Aufnahme für da Label einspielten, Ravels

G-Dur-Konzert und Prokofjews Drittes. Temperamentvolle Dialoge, frisch, packend, die bis heute

begeistern. Leider erweist sich sofort beim A-B-Vergleich, dass die LP auf einem digitalen Mastering des

analogen Originals basiert und jeder Wald-und-Wiesenpressung des Katalogklassikers aus den 70er- und

80er-Jahren unterlegen ist. Der digitale Zwischenschritt verflacht die Räumlichkeit, die Farbwerte

verblassen, Argerichs temperamentvollen Glissandi zu Beginn des Ravel scheint der kinetische Schwung

genommen zu sein: Das Timing ist gestört. Ganz anders dann der Fall bei der letzten Aufnahme von

Abbado und Argerich – der Dirigent starb am 20. Januar dieses Jahres. Die Live-Mitschnitte von Mozarts

Klavierkonzerten C-Dur, KV 503, und D-Moll, KV 466, entstanden im März und Juni 2013 beim Festival in

Luzern. Nun ist die CD der LP unterlegen im Fluss und der Räumlichkeit. Die Aufführung selbst wirkt wie

aus einem Guss, kein Solist hier, dort die Begleitung. Es macht den Hörer fassungslos, wie natürlich und

einfach das klingt, das, was so selten und am schwersten in der Musik zu erzielen ist. Argerich verfügt über

eine unendliche Fülle von Farben und Artikulationen – und ist dann ganz schlicht wie im Hauptthema des

Mittelsatzes von KV 466. Buttrig, wie auf Samt, aber nie schlaff die rechte Hand, trotzdem prägnant die

Gegenkraft der Linken.
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Ein anderer großer Solist ist am 30. August 70 geworden: der Geiger Itzhak Perlman. Er hat sich längst in

die Geschichte des Violinspiels eingeschrieben, steht in einer Reihe mit Heifetz und Michael Rabin.

Begleitend zur Geburtstags-Box von Warner (77 CDs) gibt es das 1995 entstandene Album "The Perlman

Sound" auf Vinyl; mit kleinen Stücken von Kreisler, Wieniawski, Tschaikowski, die Perlmans große Kunst

zum Leuchten bringen. Trotz Vollfettstufe mit konzentrierter Tongebung, intensivem Vibrato bei Massenets

"Meditation", Rachmaninow "Vocalise" und de Sarasates "Zigeunerweisen" – das ist schlank gedacht,

unsentimental, ohne Schluchzer gespielt. Ein Fest für den LP-Aficionado. Zum Schluss eine weitere

editorische Großtat des mit den Originalbändern arbeitenden Tonmeisters Ludger Böckenhoff von Audite,

herausgekommen auf SACD und Vinyl (großzügig verteilt auf zwei 180g-Platten): Wilhelm Furtwänglers

letzter Liveauftritt mit Beethovens Neunter 1954 in Luzern, drei Monate vor seinem Tod. Durch den

korrigierten Stimmton, ohne künstlichen Hall ist man direkt im Geschehen. Der Dirigent und das

Philharmonia Orchestra müssen sich erst finden, die Pauke ist im Scherzo nicht immer auf dem Punkt,

sticht aber nicht so heraus wie bei früheren Überspielungen – aber dann ist der Furtwängler-Sound da: mit

der unvergleichlichen Ruhe der LP noch eine Idee mitreißender, bewegender.

www.klassikerleben.de Herbst 2015  ( - 30.11.1999)

Drei Monate vor seinem Tod dirigerite Furtwängler den Luzerner Festwochenchor und das Philharmonia

Orchestra bei Beethovens 9. Sinfonie noch im August 1954. Seinen letzten Luzerner Auftritt bezeichnete

die "Neue Zürcher Zeitung" damals als "musikalisches Elementarereignis". Für die Doppel-LP vin audite

nun wurden die Originalbänder aus dem Archiv von SRF Schweizer Radio und Fernsehen neu remastert.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.musicweb-international.com October 2015  (Stephen Greenbank -

01.10.2015)

Last year, for our weekly feature ‘MusicWeb International Recommends’, reviewers were asked to

nominate a version of Beethoven’s Ninth Symphony. My recommendation was this live 1954 performance,

set down on 22 August 1954, at the Lucerne Festival, by the Philharmonia under Wilhelm Furtwängler. It

has had several incarnations on silver disc from labels such as Tahra, Music and Arts and also from Audite,

who released their CD version last year. For vinyl enthusiasts, like myself, this 2LP set is enthusiastically

welcomed.

According to Herbert Haffner, in his book about the conductor, Furtwängler performed the symphony 103

times, and there are about twelve extant taped performances. The conductor was averse to the sterile

conditions afforded by the recording studio and, whilst he did make studio recordings of most of

Beethoven’s symphonies, the ninth, together with the second are exceptions. With the former, he felt that it

was a work that benefited from the spontaneity of the live event, and his recorded legacy of this particular

symphony comprises live airings only. Berta Geissmar, his secretary and business manager, maintained

that Furtwängler regarded a performance of the Ninth Symphony as 'a sacred occasion’. Another reason for

his dislike of the studio stemmed from his animosity towards HMV’s producer Walter Legge who, in the

conductor’s eyes, promoted his chief rival and bête noire, Karajan.

The significance of this 1954 performance is that it was Furtwängler’s last — he would be dead three

months later. One can regard it as his valedictory pronouncement. I have been familiar with it for many

years from the Tahra issue (FURT 1003), and it is the conductor’s finest realization of the Symphony. Aside

from this, there are two other live airings which I’m particularly fond of: the 1942 Berlin Philharmonic, and

the 1951 Bayreuth Festival. What gives this 1954 Lucerne Festival the edge is the improved sound, and the
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greater spiritual and transcendental qualities with which Furtwängler invests the score.

Despite the conductor’s failing health, the reading has vim and vigour, with no sense of fatigue. His stamina

is evident in the muscularity, drive and pacing. Less visceral than in the 1942 Berlin performance, there is

no terror or angst, and on the whole the effect is less frenetic. By 1954 there was an otherworldly and more

profound spiritual dimension of nobility and humanity. Here, Furtwängler penetrates to the heart of the

score, inspiring his players to a transcendental level. The Adagio is slower than we are used to today, but at

no time does one detect a lack of pulse. The music just flows, unimpeded by bar lines until the trumpets

enter at bar 120. Throughout the variations, transitions are negotiated superbly, with over-arching phrases.

Any rubato that is applied is added tastefully and doesn’t stymie the fluidity of the line. The grandeur and

drama of the finale is enhanced by a formidable vocal quartet and excellent choir. The Philharmonia are on

top form, and Dennis Brain’s solo horn contribution in the Adagio is exemplary.

I’ve never heard the Audite CD version, but I did a head-to-head with my Tahra copy. The improvement in

sound quality is remarkable on the LPs, which have a smoother, warmer and richer tone. The Tahra aural

picture was coarse and rough-edged in comparison. The LPs also render enhanced spatial depth in the

string tone, and the vocal contributions are more vivid and bright.

The 2 LPs are housed in a sturdy gatefold, and one movement of the Symphony is assigned to each side.

Erich Singer’s informative annotations are in German, but translated into English. The sound quality is vivid,

clear and spacious, with an expansive dynamic range, and I detected no congestion or overload in loud

passages. Neither is there any hint of pre-echo. The LPs showcase the diaphanous woodwinds, burnished

brass and rich velvet string tone, and all this adds to the potency and success of the mix. Audience noise in

minimal. It is excellent in every way.

Audio 12/2015  (Lothar Brandt - 01.12.2015)

Der Dirigenten-Titan Wilhelm Furtwängler mit der letzten seiner vielen überlieferten Aufnahmen von

Beethovens Chorsymphonie, am 22. August 1954 in Luzern drei Monate vor seinem Tod mitgeschnitten:

Da mag viel Verklärung beim Abhören im Spiel sein. Und dennoch: Wenn sich nach einigen Holprigkeiten

im Orchester zu Beginn spätestens im dritten Satz die berühmte Furtwängler-Magie via Lautsprecher

überträgt, dann kann man nur noch gebannt zuhören. Fernab aller historisch korrekten Ansätze erlaubt sich

Furtwängler Freiheiten wie Rubati oder Überbindungen, dass es eine Lust ist. Im Finale gleicht ein

Solistenquartett der Luxusklasse einige Fehlbarkeiten des Luzerner Festivalchors mehr als aus. Die

ungleich berühmtere Furtwängler-Darstellung von 1951 aus Bayreuth oder die 1942er aus Berlin mögen

noch mehr Meriten haben, doch dieses Dokument zählt gleichfalls zu den unverzichtbaren Götterfunken.

Sicherlich entsprechen die zuweilen übersteuerten, trotzdem erstaunlich dynamischen Monobänder des

schweizerischen Rundfunks nicht heutigen audiophilen Maßstäben, aber was Audite-Produzent Ludger

Böckenhoff aus ihnen herausgeholt hat (inklusive akribischer Tonhöhenkorrekturen), deklassiert

konkurrierende (Raub-)Pressungen. Auch auf SACD.
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www.hifitest.de April 2016  ( - 01.04.2016)

Episch angelegte Neunte – der würdige Abschluss einer großen Dirigenten-Karriere. Gute Ausstattung und

guter, restaurierter Klang machen aus dieser Aufnahme ein schönes Gesamtpaket.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Record Geijutsu JAN. 2016  ( - 01.01.2016)

Japanische Rezension siehe PDF!

Facebook 01.05.2016  (Dr. Tsai - 01.05.2016)

Quelle: https://www.facebook.com/pg/tsaiaudio181...

Chinesische Rezension siehe PDF!
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Wilhelm Furtwängler conducts Beethoven's Symphony No. 9

Ludwig van Beethoven

SACD aud 92.641

Der neue Merker November 2014  (Dr. Ingobert Waltenberger - 01.11.2014)

Furtwängler dirigiert seine letzte IX. Beethoven in Luzern:

Jenseits der Träume – Audite veröffentlicht die sorgfältigst restaurierten

Masterbänder in der Serie Historische Aufführungen des Luzern Festivals

Die Solisten Elisabeth Schwarzkopf, die berühmte Schweizerin Elsa Cavelti, Ernst Heafliger und Otto

Edelmann, der Luzerner Festspielchor sowie das Philharmonia Orchestra singen und spielen zum

Niederknien aufregend. Eine aufregende aufwühlende akustische Zeitreise ins Ungeglättete, Rauhe,

Elementare. Unverzichtbar!

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

The Herald Scotland Sunday 23 November 2014  (Michael Tumelty -

23.11.2014)

[...] there is a visionary, epic quality to the performance, from the monumental drama of the opening

movement, the sea of serenity Furtwangler conjures in the great slow movement, and the seismic crash at

the launch of the finale. 

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.pizzicato.lu 27/11/2014  (Remy Franck - 27.11.2014)

Furtwänglers letzte Neunte

Von Wilhem Furtwängler existieren etliche Aufnahmen von Beethovens 9. Symphonie, und alle sind auf

allerhöchstem interpretatorischem Niveau. Welche man letztendlich vorzieht, ist Geschmackssache. Der

hier vorliegende Mitschnitt aus Luzern hat den Vorteil, dass er klanglich gut restauriert wurde. Allerdings

werden hier auch keine Wunder vollbracht, so dass die Einspielungen aus Bayreuth (1951, EMI und Naxos)

und Wien (1953, DGG) klanglich vorzuziehen sind. Auch sind das Bayreuther Festspielorchester und die

Wiener Philharmoniker spieltechnisch dem ‘Philharmonia Orchestra’ des Luzerner Mitschnitts haushoch

überlegen. Es verging in Luzern schon einige Zeit, bis Furtwängler und das Orchester zu einem

gemeinsamen Atem fanden und sich die Magie entwickeln konnte, die von Furtwänglers zwingenden

Interpretationen ausging.

Konkret heißt das, dass es im 1. Satz sehr viele hörbare Unstimmigkeiten gibt, und der 2. Satz eher
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zögerlich gespielt wird. Erst ab dem Adagio beginnt der Zauber zu wirken, und es kommt zu einem Spiel

von größter musikalischer Intensität. Der Luzerner Festspielchor singt auf gehobenem mittleren Niveau,

während das Sängerquartett mit Schwarzkopf, Cavelti, Haefliger und Edelmann zu den besten gehört, die

wir kennen.

Es ist dies ein Mitschnitt von Furtwänglers letztem Auftritt mit der Neunten, drei Monate später starb der

große Dirigent. In diesem Sinne ist diese Aufnahme mehr ein historisches Dokument als eine wirkliche

Referenzeinspielung.

When Furtwängler conducted his last performances of Beethoven’s Ninth Symphony, he and the

Philharmonia Orchestra needed some time to adjust, so that the playing becomes extraordinary only from

the Adagio on. So, consider this rather as an important historical document than as a premium musical

experience.

Schwäbische Zeitung Samstag, 20. Dezember 2014  (man -

20.12.2014)

Festspielklänge aus Luzern

Festspielklänge aus Luzern

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

http://operalounge.de 01.01.2015  (Rüdiger Winter - 01.01.2015)

Furtwänglers letzte 

Wilhelm Furtwängler hat sich zeitlebens mit Beethovens Neunter auseinander gesetzt. Er hat das Werk

nach Recherchen des Musikpublizisten Herbert Haffner, der eine umfangreiche Biografie über den

Dirigenten verfasste, einhundertdrei Mal aufgeführt. Nach bisherigem Stand haben sich dreizehn

Aufnahmen erhalten, zwölf sind im Laufe der Jahre zugänglich gewesen, ein Mitschnitt von 1949 aus der

Mailänder Scala befindet sich angeblich in Privatbesitz. Welche ist die ergreifendste, gelungenste, gar

beste? Darüber ließe sich trefflich streiten. Und es wird auch immer noch gestritten. Fest hingegen steht

nur eines: Der Mitschnitt vom 22. August 1954 aus dem Kunsthaus Luzern ist der letzte. Zunächst war er

beim Label Tahra in sehr angemessener Klangqualität zu haben. Jetzt hat sich Audite noch einmal die

Originalbänder des Rundfunks vorgenommen und ein Remastering auf den Markt gebracht, das diesen

Namen auch verdient (95.641). SRF (Schweizer Radio und Fernsehen) hat die Konzerte des

traditionsreichen Lucerne Festival, das 1938 mit dem von Arturo Toscanini geleiteten „Concert de Gala“

begann, übertragen. Daraus hat das Label Audite seine eigene Reihe mit – wie es im Booklet heißt –

„herausragenden Konzertmitschnitten“ entwickelt. Man darf also gespannt sein, was als nächstes folgt.

Furtwängler hatte die Sinfonie 1954 zweimal aufgeführt. Das erste Konzert fand am 21. August statt. Es

spielt das von EMI-Chefproduzent Walter Legge ursprünglich als reines Schallplattenochester gegründete

Philharmonia Orchestra London, es singt der Festivalchor Lucerne. Die Solisten sind Elisabeth

Schwarzkopf (Sopran), Elsa Cavelti (Alt), Ernst Haefliger (Tenor) und Otto Edelmann (Bass). Ein Vierteljahr

nach dem Gastspiel, nämlich am 30. November, ist Furtwängler gestorben. Von zunehmender

Schwerhörigkeit geplagt, vom schwierigen Neubeginn nach dem Ende des Nationalsozialismus mit dem

zähen Entnazifizierungsverfahren zermürbt, soll ihn der Lebenswille verlassen haben.

Es ist darüber spekuliert worden, ob das nahe Ende in dem Konzert gar schon anklingt. Im Nachhinein

weiß man es immer besser. So verführerisch derlei Gedankenspiele sind, ich halte davon nichts. Dafür gibt
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es zu viele Übereinstimmungen mit vorangegangenen Aufnahmen. Etwa mit der Aufführung der Sinfonie

bei der Eröffnung der ersten Bayreuther Festspiele nach dem Krieg am 29. Juli 1951. Der Mitschnitt ist

offiziell bei der EMI herausgekommen und immer wieder neu aufgelegt worden. Die Schwarzkopf und

Edelmann waren auch schon dabei. Der unbestimmte, zögernde, ja nervöse Beginn, wie ihn nur

Furtwängler hinbekam, das breite Zeitmaß, das hintergründige Scherzo mit den harten, erbarmungslosen

Pauken, das hingebungsvolle Adagio, in dessen Verlauf die Zeit stehen zu bleiben scheint, der Mut zu

Pausen, in denen sich die Spannung bis zur Unerträglichkeit aufbaut, die Wucht des Finales mit dem

rasenden Einstieg, den peitschenden Becken, dem Drängen, der beängstigenden Eile zum Schuss hin.

Das exklusive Solistenquartett, aus dem sich die einzelnen, sehr individuellen Stimmen deutlich

herausheben und der Chor stehen genau so unter Furtwänglers Bann. Sie sind wie angesteckt. Mehr geht

nicht. Ist der letzte Ton verklungen, ist es auch wie eine Erlösung. Länger hält man Furtwänglers

Hochspannung nicht aus.

Opera Nederland januari 2015   ( -

01.01.2015)

Het is onmogelijk de naam van Wilhelm Furtwängler los te zien van de Negende...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Musica N° 263 - febbraio 2015  (Maurizio Modugno - 01.02.2015)

Se una partitura ha contribuito in modo determinante all’edificazione del mito...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.SA-CD.net December 13, 2014  (Polly Nomial - 13.12.2014)

A (rightly) feted account from Furtwangler shortly before his (relatively) early...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.klassikerleben.de 01.01.2015  (Oliver Buslau - 01.01.2015)

Wilhelm Furtwängler

Luzern Festival

Wilhelm Furtwängler

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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www.SA-CD.net December 13, 2014  (Polly Nomial - 13.12.2014)

A (rightly) feted account from Furtwangler shortly before his (relatively) early...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Gramophone February 2015  (Rob Cowan -

01.02.2015)

Character in abundance, spellbinding results

Recordings by some piano and conducting greats from the past gathered into handy

collections of various sizes

[…] On the orchestral front, Audite's 'new remastering from original analogue tape' of Beethoven's Choral

as performed at the Lucerne Festival on August 22, 1954, by the Philharmonia and the Lucerne Festival

Chorus under Wilhelm Furtwängler (Furtwängler's last Ninth as it happened) has less tonal body than its

Tahra predecessor but repeated to-ing and fro-ing between the two transfers suggests that the Audite

version is marginally better balanced. As to the performance, sublime isn't the word. […]

http://issuu.com December 2014  (Highresaudio - 01.12.2014)

Wilhelm Furtwängler conducted Beethoven's Ninth Symphony more than a hundred...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.spotify.com December 2014  ( - 01.12.2014)

Perhaps the Audite is a teensy-weensy bit cleaner, but the difference, whether real or imagined, is so small

that it really doesn’t matter. What matters is that they both sound great. I’d be happy with any of them.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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BBC Music Magazine March 2015  (Erik Levi - 01.03.2015)

Audite have worked miracles in bringing such presence to this live 1954 recording. Despite some minor

imperfections of orchestral ensemble, Furtwangler's Brucknerian interpretation grips attention from first bar

to last.

www.ClassicsToday.com 21.01.2015  (David Hurwitz - 21.01.2015)

Historical Gems: Furtwängler’s Lucerne Ninth, Again

This performance of Beethoven’s Ninth is unquestionably the best that Furtwängler left us. It has all of his

customary passion and spontaneity, but with really fine playing and singing.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Classica – le meilleur de la musique classique & de la hi-fi n° 170 mars 2015 

(S.F. - 01.03.2015)

Également Recus

La plus-value sonore est indéniable dans la Neuvième Symphonie de Beethoven qu'Audite réédite sous la

baguette de Wilhelm Furtwängler. [...] Très beau travail éditorial pour cette version qui se place dans le trio

des gravures légendaires du chef allemand (avec les témoignages berlinois de 1942 et de Bayreuth de

1951).

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

thewholenote.com March 2015  (Bruce

Surtees - 27.02.2015)

Old Wine, New Bottles

Fine Old Recordings Re-Released

This is [...] a perfect document of Furtwängler’s vision of the Ninth and is an essential addition to an

appropriate collection.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Musik & Theater 05/06 Mai/Juni 2015  (Werner Pfister -

01.05.2015)

Lebendige Vergangenheit

Die Veröffentlichung historischer Tondokumente vom Lucerne Festival – damals Internationale

Musikfestwochen Luzern – ist beim Label Audite in besten Händen. [...] Beethovens Neunte unter

Furtwängler dürfte, obwohl bereits unzählige andere Mitschnitte vorliegen, ein Muss nicht nur für

eingefleischte Furtwängler-Fans sein: Es handelt sich um seine letzte Aufführung des Werks; nur drei

Monate später starb er. Der Mitschnitt ist beeindruckend – in den breiten Tempi, im ungemein souveränen

musikalischen Fluss, in der typisch Furtwängler'schen Dramaturgie des Augenblicks sowie – last but not

least – in der Leistung der Mitwirkenden. Bekanntlich hat der Maestro Beethovens Neunte nie im Studio

eingespielt, und seine hier dokumentierte letzte Aufführung ist in jeder Hinsicht Massstab und Vermächtnis.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Audio Technique 11/2014  (Stephen - 01.11.2014)

chinesische Rezension siehe PDF!

Record Geijutsu 2015.2  ( - 01.02.2015)

japanische Rezension siehe PDF!

American Record Guide May 2015  (Paul L Althouse - 01.05.2015)

Furtwängler conducted the Ninth more than 100 times, of which about a dozen were recorded; none of

these was done in studio (which he disliked on principle) and all were from concert performances. This was

the last, recorded at the 1954 Lucerne Festival on August 22, 1954, about three months before he died. Of

particular note here is the re-mastering of the original tapes (from Swiss Radio) by Ludger Böckenhoff. The

recording is remarkably clear and without noise, though the sound is boxy and, of course, monaural. 

This is, on the whole, a very fine performance and a good representation of Furtwängler’s approach to the

work. The very beginning has some rough moments of ensemble, but the Philharmonia settles in and plays

quite well. The first movement has the gravity and seriousness we expect from the conductor, and the slow

movement includes many transcendent moments, particularly in the junctions between themes. The finale

is expertly gauged. The main theme begins almost inaudibly, and the build to a frenetic ending is very

convincing. Chorus and soloists are all in good shape. 

Particularly with the fine sonics, this issue merits a recommendation, though I think I would prefer the

similar 1951 Bayreuth performance, which is a little quicker and creates a better sense of occasion. Also in

the running would be a white-hot war-time performance (Berlin, 1942), which probably shows Furtwängler

at the height of his power and imagination.
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Neue Zürcher Zeitung 28.08.2015  (tsr -

28.08.2015)

Lucerne Festival Historic Performances – Furtwänglers Neunte

Der Luzerner Festwochenchor zeigt sich seiner Aufgabe bestens gewachsen und

schleudert das «Seid umschlungen, Millionen» mit viel Pathos heraus

Der Luzerner Festwochenchor zeigt sich seiner Aufgabe bestens gewachsen und schleudert das «Seid

umschlungen, Millionen» mit viel Pathos heraus. Das mit grossen Namen besetzte Solistenquartett kann

sich im Strudel des Geschehens prächtig behaupten.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Gauchebdo 15 octobre 2015  (Myriam Tetaz-Gramegna - 15.10.2015)

Des concerts qui ont marqué leur époque

La 9ème de Beethoven par Furtwaengler et des concertos par Annie Fischer et Leon

Fleischer s'ajoutent à l'Histoire sonore du festival de Lucerne chez Audite.

Ces deux disques ouvrent des perspectives parfois inattendues sur des oeuvres qu’on croit connaître.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

klassik.com 29.11.2015  (Konstantin Parnian - 29.11.2015)

Großer Name, kleine Tat

Beethoven, Ludwig van - Symphonie Nr. 9 op. 125

Besonders die klangliche Balance zwischen Chor und Solisten ist beeindruckend gelungen.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

SRF2 Kultur Donnerstag, 7.1.2016, 22.00  – 24.00, SRF2 Kultur  (Nik Broda -

07.01.2016)

Historic Performances: Furtwänglers letzte Neunte

Wilhelm Furtwängler am Lucerne Festival von 1954

Diese beiden Aufführungen sind zu einem elementaren Vermächtnis des Dirigenten geworden. Das

Schweizer Radio war damals dabei und diese Aufnahme gibt es jetzt remastered als Coproduktion mit

Radio srf2.kultur.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Intoxicate 12/2014  ( - 01.12.2014)

Japanische Rezension siehe PDF!

Record Geijutsu 12/2014  ( - 01.12.2014)

Japanische Rezension siehe PDF!

Stereo (Japan) June 2015  ( - 30.11.1999)

Japanische Rezension siehe PDF!

Das Orchester 05/2015  (Arnold Werner-Jensen - 01.05.2015)

Wie wird man einer solchen über sechzig Jahre alten Liveaufnahme gerecht?...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Edition Ferenc Fricsay (XI) – G. Rossini: Stabat Mater

Gioacchino Rossini

CD aud 95.587

Audiophile Audition June 07, 2009 

(Gary Lemco - 07.06.2009)

Audite restores the live recording of 22 September 1954 from the University of...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Financial Times July 2009  ( - 01.07.2009)

The Hungarian conductor Ferenc Fricsay, who died in 1963 aged 48, was one of the...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Pizzicato N° 195, 9/2009  (Alain Steffen - 01.09.2009)

Aus den Archiven

Vier weitere Veröffentlichungen aus dem historischen Archiv, wobei aber nur zwei wirkliches Interesse

verdienen. Kaum erwähnenswert bleibt Karl Böhms Auseinandersetzung mit der 7. Symphonie von Ludwig

van Beethoven, zumal uns Böhm andere und wesentlich bessere Beethoven-Aufnahmen geschenkt hat.

Behäbig in den Tempi, flau im Klangbild und ohne rechte Dynamik und Spannung entspricht diese Siebte

hundertprozentig dem Klischee von 'Väterchen Böhm'. Strauss' Burleske mag ebenfalls nicht so recht

überzeugen, vielleicht weil der damals nach einem eigenen Stil suchende Friedrich Gulda nicht viel mit

Böhms traditioneller Orchesterarbeit anfangen konnte und die Interpretation somit unterm Strich recht

unschlüssig daherkommt.

Auch Fricsays Einspielung von Rossinis Stabat Mater gehört nicht zu den Meilensteinen dieses genialen

Dirigenten. Und das liegt nicht einmal am Dirigenten selbst, der allen Klischees zum Trotz einen

spannenden und reliefreichen Rossini dirigiert und sich demnach nicht mit reinem Schönklang zufrieden

gibt. Allerdings passen die vier Solisten, insbesondere Maria Stader und Ernst Haefliger stimmlich ganz

und gar nicht zu Rossinis geistlichem Werk. Da ist einfach zu viel Mozart und zu wenig Rossini. Zudem

gehen beide Sänger bis an Grenzen, die uns dann einige unschöne Momente bescheren. Etwas besser

sind Marianna Radev und Kim Borg in den tiefen Registern. Doch der Mangel an Homogenität im

Solistenquartett wirkt sich durchgehend negativ auf die Gesamtkonzeption aus.

Herausragend dagegen ist die Einspielung der Klavierkonzerte Nr. 19 & 20 von W.A. Mozart. Man kennt

Haskils Stil, aber in jeder ihrer Aufnahmen betört diese Pianistin den Zuhörer mit ihrer ungeheuren
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Sensibilität und ihrem Sinn für Schönheit und Stil. Fricsay, selbst einer der großen Mozart-Interpreten der

Fünfzigerjahre, ist ein idealer Partner für Clara Haskil und so präsentieren beide einen hochrangigen

Mozart, der nichts von dem zuckersüßen Wolfgang wissen wollte und demnach durch seine Modernität

seiner Zeit weit voraus war. Und dennoch: Die schönste Aufnahme dieses Doppelalbums ist Beethovens 4.

Klavierkonzert das unter Haskils Fingern eine schier göttliche Dimension erreicht. Obwohl der heute

vergessene Dean Dixon sich Beethoven eher mit einer sehr dynamischen und sportlichen Leseart nähert

und so einem Konzept nachgeht, das sich grundlegend von dem einer Clara Haskil unterscheidet, so bildet

gerade diese unterschiedliche Basis ein solides Terrain für eine der sicherlich spannendsten

Beethoven-Auseinandersetzung der Discographie. Dean Dixon war übrigens der erste afroamerikanische

Dirigent, der an der Spitze von renommierten Symphonieorchestern stand. Wegen seiner Hautfarbe hatte

er es allerdings in Amerika recht schwer und so konzentrierte er sich hauptsächlich auf Australien und

Europa. 1970 kehrte er allerdings nach Amerika zurück und wurde triumphal gefeiert. Der 1915 in New

York geborene Dirigent starb 1976 in der Schweiz.

Gramophone October 2009  (Richard Osborne -

01.10.2009)

Fricsay in concert, and a dramatic reading of Rossini's sacred masterpiece

This is not a reissue of Fricsay’s memorable 1954 DG recording of Rossini’s Stabat Mater but a live

performance given with identical forces in Berlin’s Hochschule für Musik three days later. The recording,

transferred directly from Deutschlandradio studio tapes, is first-rate, dear and immediate, an occasional

touch of sibilance notwithstanding.

Anyone familiar with Fricsay’s celebrated 1953 DG Verdi Requiem will know how fiery and expressive his

direction is. And how scrupulous. No Italian conductor on record has dared to take Rossini's tempo

markings in the work's opening and closing movements as literally as Fricsay. The Introduzione in particular

benefits enormously from his swift and involving reading. Text matters as much to Fricsay (a devout Roman

Catholic) as it did to Rossini, whose reading of the Latin poem was more comprehending than the "What's

he doing writing religious music?" brigade could begin to imagine.

Even the assiduous Fricsay has trouble keeping tabs on Kim Borg in the "Pro peccatis" (which lacks its

opening drumroll) but elsewhere his deeply felt moulding of the text draws memorable responses from his

singers, not least Maria Stader in a thrilling and mercifully unoperatic "Inflammatus". Ernst Haefliger's

account of the "Cuius animam" is one of the finest on record, die final top D flat perfectly sounded.

Though this ensemble of Berlin choirs was probably as fine as any in Europe at the time, the perils of live

performance take their toll in the unaccompanied "Eja mater" which ends up a semitone sharp (the choir is

better in tune in "Quando corpus morietur"). This, however, is a small price to pay in an otherwise

accomplished live performance that has about it the true blaze of faith.
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www.classicstodayfrance.com Mai 2009  (Christophe Huss - 01.05.2009)

Ferenc Fricsay est toujours à l'aise pour "faire parler" les oeuvres sacrées....

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Ópera Actual Julio 2009  (Albert Torrens - 01.07.2009)

El binomio Gioachino Rossini y música sacra siempre plantea a los intérpretes...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Scherzo Julio 2009  (Enrique Pérez Adrián - 01.07.2009)

Audite Edición Fricsay

Una Joya

Audite Edición Fricsay

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Westdeutsche Allgemeine Zeitung 30. März 2009  (Lars von der Gönna -

30.03.2009)

Passion ohne hohles Pathos

Passion ohne hohles Pathos

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

American Record Guide September/October 2009  (Greenfield - 01.09.2009)

Rossini: Stabat Mater

A remarkable offering on several counts. First, there's the sound, which is unbelievably good for a 1954

concert performance. Yes, the brasses can be brittle in fortissimo passages, but there's plenty of orchestral

detail and even some surges of warmth now and again. Even more impressive are the four solo voices,

which come across with startling immediacy. So should this wind up being of interest, don't let the sonics

deter you in the least.

What will affect you the most, I suspect, is Fricsay's conception of the piece and the artistry he brought to it.

A devout Catholic, he loved this Stabat Mater, programming it numerous times in an era when no other

conductor active in Germany would go near it. He approached Rossini's handiwork with reverence, refusing
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to simply ladle on the marinara and let the operatic games begin. His soloists do not have big, juicy voices,

though the bass is plenty dark and deep when the occasion calls for it. Indeed, there's an intimacy to the

singing that seems more suited to an oratorio than to opera. The voices are beautiful as well – bel canto.

So while Haefliger may not leap tall phrases at a single bound, his 'Cujus animam' is warm, humane, and

more prayerful than most. (With a pretty convincing high D-flat tacked on for good measure, I might add.)

Maria Stader's 'Inflammatus' is less a fiery anticipation of Judgement Day than an inner cry for the soul to

be cleansed. And never has the 'Qui est homo' duet sounded more compassionate, with the alto and

soprano knowingly contemplating the mother's anguish as her son undergoes the agony of the cross.

In some of the most powerful conducting I've heard in a long time, Fricsay builds it all up interlude by

interlude, aspiration by aspiration, and prayer by prayer into a true journey of faith. It's a revelatory

performance that hangs together tautly, yet every word of text is savored and no rose is left unsmelled. Our

perceptions of Rossini, I suspect, have been colored by the familiar idea that his Stabat Mater is a

superficial affair where hot tunes trump any and all yearnings of the spirit. Think again. Under the baton of a

great conductor, yet another bit of "conventional wisdom" bites the dust.

Fanfare Issue 33:3 (Jan/Feb 2010)   (Jerry Dubins  - 01.01.2010)

This is Volume 11 in Audite’s “Edition Ferenc Fricsay,” a superb, ongoing series dedicated to remastering

and restoring to the catalog many of the coveted live and studio mono recordings made by this near

legendary conductor, mainly in the early to mid 1950s. His overlapping stereo recordings for Deutsche

Grammophon continued up to the time of his death in 1963 at the age of 48. 

It’s been said, facetiously, that the Requiem is Verdi’s greatest opera, the implication being that the

composer couldn’t tell the difference between a “Libiamo, libiamo ne’ calici” and a “Libera me.” I choose not

to believe that of Verdi, but of Rossini, I’m not so sure. For if there is a musical setting of a sacred text that

surpasses the incongruity of his Petite Messe solennelle, it would have to be this Stabat mater. And while

the score, taken on its own, is not entirely frivolous, it is operatic through and through, and not really in

keeping with this most deeply moving hymn to the suffering of the Virgin Mary. 

For this performance, Fricsay assembled an all-star, world-class quartet of vocal soloists known for their

outstanding work in many of the sacred choral masterpieces by Bach, Haydn, Mozart, Cherubini, Bruckner,

and Dvořák, as well as for their appearances on the operatic stage. One would expect this broad range of

experience and diversity of singing styles to find a happy medium in a reading of Rossini’s Stabat mater,

and to convey a modicum of balance between the stile antico, which the seriousness of the text calls for,

and the music—“A drinking song under the cross,” the title of the booklet essay calls it (a reference to the

Cujus animan gementem)—which is largely at odds with it. And on balance, this is what we get, though

without text in hand, one could be excused for mistaking a passage or two for an excerpt from William Tell.

Fault lies not with the soloists, choirs, orchestra, or Fricsay who, as was his wont, moves things along at a

quickened pace; the liability is entirely Rossini’s. 

Peter Uehling’s essay, the crucial points of which seem to jibe with other accounts I’ve read, tells us that

the composer began work on the Stabat mater in 1831, but then lost interest after having written six of its

10 movements—1 and 5 through 9. A Spanish cleric and friend, Giuseppe Tadolini, completed the score,

which eventually wound up in the hands of a French publisher. Rossini was not pleased to discover this

unauthorized publication and decided to offer his own newly completed version to another publisher. By this

time Tadolini was dead, but his publisher sued. Eventually, Rossini won the case, and it’s in the composer’s

final 1842 version that the work is heard today. 

As archival material that documents the accomplishment of one of the great conductors of the 20th century,

not to mention the artistry of some of its finest singers, this release will be indispensable to Fricsay

collectors. The sound on this disc, however, does not match the excellence of that achieved on Volume 10
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of this series, a 1951 studio recording Fricsay made of the Brahms Violin Concerto with Gioconda de Vito,

reviewed in 33:2. The current recording sounds a bit constricted, recessed, and muffled in the loudest

passages. 

It’s hard for me to imagine anyone being truly desperate for a recording of Rossini’s Stabat mater, but if it’s

the piece itself you’re interested in, there are quite a few later ones available in far better sound and in

performances at least equal to if not superior to this one—Kertész with Lorengar, Minton, Pavarotti, Sotin,

and the LSO comes to mind—but again, this is for Fricsay fans and for those collecting the Audite series. 

Journal de la Confédération musicale de France Mai/Juin 2009  (Jean Malraye -

01.05.2009)

Les CD de Jean Malraye

Musique Sacrée

Les CD de Jean Malraye

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Die Tonkunst Juli 2013  (Tobias Pfleger - 01.07.2013)

Edition Ferenc Fricsay – Werke von Haydn, Mozart, Beethoven, Rossini, Bizet,

Brahms, Strauß, Verdi, Bartók u. a.

Edition Ferenc Fricsay – Werke von Haydn, Mozart, Beethoven, Rossini, Bizet, Brahms, Strauß, Verdi,

Bartók u. a.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Classic Collection THURSDAY, DECEMBER 9, 2010  ( - 09.12.2010)

In the 1950s Ferenc Fricsay was almost the only conductor to perform Rossini's...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Wilhelm Furtwängler conducts Beethoven's Symphony No. 9

Ludwig van Beethoven

CD aud 95.641

Der neue Merker November 2014  (Dr. Ingobert Waltenberger - 01.11.2014)

Furtwängler dirigiert seine letzte IX. Beethoven in Luzern:

Jenseits der Träume – Audite veröffentlicht die sorgfältigst restaurierten

Masterbänder in der Serie Historische Aufführungen des Luzern Festivals

Die Solisten Elisabeth Schwarzkopf, die berühmte Schweizerin Elsa Cavelti, Ernst Heafliger und Otto

Edelmann, der Luzerner Festspielchor sowie das Philharmonia Orchestra singen und spielen zum

Niederknien aufregend. Eine aufregende aufwühlende akustische Zeitreise ins Ungeglättete, Rauhe,

Elementare. Unverzichtbar!

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

The Herald Scotland Sunday 23 November 2014  (Michael Tumelty -

23.11.2014)

[...] there is a visionary, epic quality to the performance, from the monumental drama of the opening

movement, the sea of serenity Furtwangler conjures in the great slow movement, and the seismic crash at

the launch of the finale.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.pizzicato.lu 27/11/2014  (Remy Franck - 27.11.2014)

Furtwänglers letzte Neunte

Von Wilhem Furtwängler existieren etliche Aufnahmen von Beethovens 9. Symphonie, und alle sind auf

allerhöchstem interpretatorischem Niveau. Welche man letztendlich vorzieht, ist Geschmackssache. Der

hier vorliegende Mitschnitt aus Luzern hat den Vorteil, dass er klanglich gut restauriert wurde. Allerdings

werden hier auch keine Wunder vollbracht, so dass die Einspielungen aus Bayreuth (1951, EMI und Naxos)

und Wien (1953, DGG) klanglich vorzuziehen sind. Auch sind das Bayreuther Festspielorchester und die

Wiener Philharmoniker spieltechnisch dem ‘Philharmonia Orchestra’ des Luzerner Mitschnitts haushoch

überlegen. Es verging in Luzern schon einige Zeit, bis Furtwängler und das Orchester zu einem

gemeinsamen Atem fanden und sich die Magie entwickeln konnte, die von Furtwänglers zwingenden

Interpretationen ausging.

Konkret heißt das, dass es im 1. Satz sehr viele hörbare Unstimmigkeiten gibt, und der 2. Satz eher

Seite 39 / 51

https://onlinemerker.com/
http://www.heraldscotland.com
http://www.pizzicato.lu


»audite« Ludger Böckenhoff • Tel.: +49 (0)5231-870320 • Fax: +49 (0)5231-870321 • info@audite.de • www.audite.de

zögerlich gespielt wird. Erst ab dem Adagio beginnt der Zauber zu wirken, und es kommt zu einem Spiel

von größter musikalischer Intensität. Der Luzerner Festspielchor singt auf gehobenem mittleren Niveau,

während das Sängerquartett mit Schwarzkopf, Cavelti, Haefliger und Edelmann zu den besten gehört, die

wir kennen.

Es ist dies ein Mitschnitt von Furtwänglers letztem Auftritt mit der Neunten, drei Monate später starb der

große Dirigent. In diesem Sinne ist diese Aufnahme mehr ein historisches Dokument als eine wirkliche

Referenzeinspielung.

When Furtwängler conducted his last performances of Beethoven’s Ninth Symphony, he and the

Philharmonia Orchestra needed some time to adjust, so that the playing becomes extraordinary only from

the Adagio on. So, consider this rather as an important historical document than as a premium musical

experience.

Infodad.com November 26, 2014  ( - 26.11.2014)

For specialized tastes

Audite has remastered the live recording from the original tapes, and has generally done a fine job; and

Furtwängler was usually at his best in live performances rather than in the recording studio. So this is a

version of the Ninth that is about as good a reflection on Furtwängler and his legacy as anyone is likely to

get. [...] It has all the trademarks of intensity and emotional expressiveness associated with Furtwängler,

and also his trademark capriciousness with tempos and sometimes even with rhythms.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Schwäbische Zeitung Samstag, 20. Dezember 2014  (man -

20.12.2014)

Festspielklänge aus Luzern

Festspielklänge aus Luzern

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Opera Nederland januari 2015   ( -

01.01.2015)

Voor puristen die hun verzameling willen completeren en fans van Wilhelm Furtwängler!

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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http://operalounge.de 01.01.2015  (Rüdiger Winter - 01.01.2015)

Furtwänglers letzte 

Wilhelm Furtwängler hat sich zeitlebens mit Beethovens Neunter auseinander gesetzt. Er hat das Werk

nach Recherchen des Musikpublizisten Herbert Haffner, der eine umfangreiche Biografie über den

Dirigenten verfasste, einhundertdrei Mal aufgeführt. Nach bisherigem Stand haben sich dreizehn

Aufnahmen erhalten, zwölf sind im Laufe der Jahre zugänglich gewesen, ein Mitschnitt von 1949 aus der

Mailänder Scala befindet sich angeblich in Privatbesitz. Welche ist die ergreifendste, gelungenste, gar

beste? Darüber ließe sich trefflich streiten. Und es wird auch immer noch gestritten. Fest hingegen steht

nur eines: Der Mitschnitt vom 22. August 1954 aus dem Kunsthaus Luzern ist der letzte. Zunächst war er

beim Label Tahra in sehr angemessener Klangqualität zu haben. Jetzt hat sich Audite noch einmal die

Originalbänder des Rundfunks vorgenommen und ein Remastering auf den Markt gebracht, das diesen

Namen auch verdient (95.641). SRF (Schweizer Radio und Fernsehen) hat die Konzerte des

traditionsreichen Lucerne Festival, das 1938 mit dem von Arturo Toscanini geleiteten „Concert de Gala“

begann, übertragen. Daraus hat das Label Audite seine eigene Reihe mit – wie es im Booklet heißt –

„herausragenden Konzertmitschnitten“ entwickelt. Man darf also gespannt sein, was als nächstes folgt.

Furtwängler hatte die Sinfonie 1954 zweimal aufgeführt. Das erste Konzert fand am 21. August statt. Es

spielt das von EMI-Chefproduzent Walter Legge ursprünglich als reines Schallplattenochester gegründete

Philharmonia Orchestra London, es singt der Festivalchor Lucerne. Die Solisten sind Elisabeth

Schwarzkopf (Sopran), Elsa Cavelti (Alt), Ernst Haefliger (Tenor) und Otto Edelmann (Bass). Ein Vierteljahr

nach dem Gastspiel, nämlich am 30. November, ist Furtwängler gestorben. Von zunehmender

Schwerhörigkeit geplagt, vom schwierigen Neubeginn nach dem Ende des Nationalsozialismus mit dem

zähen Entnazifizierungsverfahren zermürbt, soll ihn der Lebenswille verlassen haben.

Es ist darüber spekuliert worden, ob das nahe Ende in dem Konzert gar schon anklingt. Im Nachhinein

weiß man es immer besser. So verführerisch derlei Gedankenspiele sind, ich halte davon nichts. Dafür gibt

es zu viele Übereinstimmungen mit vorangegangenen Aufnahmen. Etwa mit der Aufführung der Sinfonie

bei der Eröffnung der ersten Bayreuther Festspiele nach dem Krieg am 29. Juli 1951. Der Mitschnitt ist

offiziell bei der EMI herausgekommen und immer wieder neu aufgelegt worden. Die Schwarzkopf und

Edelmann waren auch schon dabei. Der unbestimmte, zögernde, ja nervöse Beginn, wie ihn nur

Furtwängler hinbekam, das breite Zeitmaß, das hintergründige Scherzo mit den harten, erbarmungslosen

Pauken, das hingebungsvolle Adagio, in dessen Verlauf die Zeit stehen zu bleiben scheint, der Mut zu

Pausen, in denen sich die Spannung bis zur Unerträglichkeit aufbaut, die Wucht des Finales mit dem

rasenden Einstieg, den peitschenden Becken, dem Drängen, der beängstigenden Eile zum Schuss hin.

Das exklusive Solistenquartett, aus dem sich die einzelnen, sehr individuellen Stimmen deutlich

herausheben und der Chor stehen genau so unter Furtwänglers Bann. Sie sind wie angesteckt. Mehr geht

nicht. Ist der letzte Ton verklungen, ist es auch wie eine Erlösung. Länger hält man Furtwänglers

Hochspannung nicht aus.
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Musica N° 263 - febbraio 2015  (Maurizio Modugno - 01.02.2015)

Se una partitura ha contribuito in modo determinante all’edificazione del mito...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.SA-CD.net December 13, 2014  (Polly Nomial - 13.12.2014)

A (rightly) feted account from Furtwangler shortly before his (relatively) early...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.klassikerleben.de 01.01.2015  (Oliver Buslau - 01.01.2015)

Wilhelm Furtwängler

Luzern Festival

Es war ein Konzert im Rahmen des Festivals von Luzern, bei dem Furtwängler eine Interpretation gelang,

die zu den spannendsten gehören dürfte, die es von diesem Werk überhaupt gibt – und die übrigens in

deutlichem Kontrast zu den anderen Furtwängler-Dokumenten steht. [...] Das 32-seitige Booklet informiert

ausführlich über Furtwänglers Wirken in Luzern – ergänzt mit vielen, bisher unveröffentlichten Fotos aus

dem Festivalarchiv.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Gramophone February 2015  (Rob Cowan -

01.02.2015)

Character in abundance, spellbinding results

Recordings by some piano and conducting greats from the past gathered into handy

collections of various sizes

[…] On the orchestral front, Audite's 'new remastering from original analogue tape' of Beethoven's Choral

as performed at the Lucerne Festival on August 22, 1954, by the Philharmonia and the Lucerne Festival

Chorus under Wilhelm Furtwängler (Furtwängler's last Ninth as it happened) has less tonal body than its

Tahra predecessor but repeated to-ing and fro-ing between the two transfers suggests that the Audite

version is marginally better balanced. As to the performance, sublime isn't the word. […]
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http://issuu.com December 2014  (Highresaudio - 01.12.2014)

Alongside the brilliant Philharmonia Orchestra and a stellar cast of soloists [...]  Furtwängler accentuates

the visionary character of this monumental score  

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.spotify.com December 2014  ( - 01.12.2014)

Perhaps the Audite is a teensy-weensy bit cleaner, but the difference, whether real or imagined, is so small

that it really doesn’t matter. What matters is that they both sound great. I’d be happy with any of them.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

BBC Music Magazine March 2015  (Erik Levi - 01.03.2015)

Audite have worked miracles in bringing such presence to this live 1954 recording. Despite some minor

imperfections of orchestral ensemble, Furtwangler's Brucknerian interpretation grips attention from first bar

to last.

www.ClassicsToday.com 21.01.2015  (David Hurwitz - 21.01.2015)

Historical Gems: Furtwängler’s Lucerne Ninth, Again

This performance of Beethoven’s Ninth is unquestionably the best that Furtwängler left us. It has all of his

customary passion and spontaneity, but with really fine playing and singing.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Classica – le meilleur de la musique classique & de la hi-fi n° 170 mars 2015 

(S.F. - 01.03.2015)

Également Recus

La plus-value sonore est indéniable dans la Neuvième Symphonie de Beethoven qu'Audite réédite sous la

baguette de Wilhelm Furtwängler. [...] Très beau travail éditorial pour cette version qui se place dans le trio

des gravures légendaires du chef allemand (avec les témoignages berlinois de 1942 et de Bayreuth de

1951).

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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thewholenote.com March 2015  (Bruce

Surtees - 27.02.2015)

Old Wine, New Bottles

Fine Old Recordings Re-Released

Old Wine, New Bottles

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Musik & Theater 05/06 Mai/Juni 2015  (Werner Pfister -

01.05.2015)

Lebendige Vergangenheit

Die Veröffentlichung historischer Tondokumente vom Lucerne Festival – damals Internationale

Musikfestwochen Luzern – ist beim Label Audite in besten Händen. [...] Beethovens Neunte unter

Furtwängler dürfte, obwohl bereits unzählige andere Mitschnitte vorliegen, ein Muss nicht nur für

eingefleischte Furtwängler-Fans sein: Es handelt sich um seine letzte Aufführung des Werks; nur drei

Monate später starb er. Der Mitschnitt ist beeindruckend – in den breiten Tempi, im ungemein souveränen

musikalischen Fluss, in der typisch Furtwängler'schen Dramaturgie des Augenblicks sowie – last but not

least – in der Leistung der Mitwirkenden. Bekanntlich hat der Maestro Beethovens Neunte nie im Studio

eingespielt, und seine hier dokumentierte letzte Aufführung ist in jeder Hinsicht Massstab und Vermächtnis.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Audio Technique 11/2014  (Stephen - 01.11.2014)

chinesische Rezension siehe PDF!

Record Geijutsu 2015.2  ( - 01.02.2015)

japanische Rezension siehe PDF!
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American Record Guide May 2015  (Paul L Althouse - 01.05.2015)

Furtwängler conducted the Ninth more than 100 times, of which about a dozen were recorded; none of

these was done in studio (which he disliked on principle) and all were from concert performances. This was

the last, recorded at the 1954 Lucerne Festival on August 22, 1954, about three months before he died. Of

particular note here is the re-mastering of the original tapes (from Swiss Radio) by Ludger Böckenhoff. The

recording is remarkably clear and without noise, though the sound is boxy and, of course, monaural. 

This is, on the whole, a very fine performance and a good representation of Furtwängler’s approach to the

work. The very beginning has some rough moments of ensemble, but the Philharmonia settles in and plays

quite well. The first movement has the gravity and seriousness we expect from the conductor, and the slow

movement includes many transcendent moments, particularly in the junctions between themes. The finale

is expertly gauged. The main theme begins almost inaudibly, and the build to a frenetic ending is very

convincing. Chorus and soloists are all in good shape. 

Particularly with the fine sonics, this issue merits a recommendation, though I think I would prefer the

similar 1951 Bayreuth performance, which is a little quicker and creates a better sense of occasion. Also in

the running would be a white-hot war-time performance (Berlin, 1942), which probably shows Furtwängler

at the height of his power and imagination.

Fanfare Ma 2015  (Henry Fogel - 01.05.2015)

This famed performance was Furtwängler’s last of the Ninth; he died a few months later. I have reviewed it

many times in Fanfare: Music & Arts releases in 17:4, 19:3, and 31:6, and a Tahra reissue in 32:4. I find no

Fanfare review, from me or any other critic, of Pristine’s version. Now we have this “official” Lucerne

Festival release, part of an important series of reissues of great Lucerne Festival performances on Audite

taken directly from the Swiss Radio masters. (Tahra claimed that as the source too, and it wouldn’t surprise

me given the fine quality of that release; Pristine did not indicate a source, but its version also has very

good sound). This recording, in fact, boasts top quality monaural broadcast sound from that era—some of

the finest sound quality given any Furtwängler performance. 

Interested readers can look up those earlier reviews in the Fanfare Archive, and I will not go into great

detail here about the performance, other than to say that over the years it has become my own favorite of

the 12 that have survived (all are live; Furtwängler never made a studio recording of this work). Overall it

can be said to combine the intensity and drama of his earlier versions with a certain nobility and restraint

not always present in those. It is, of course, helped by the fine recorded sound. The slow movement in

particular here is magical; one never feels a bar line, rather it is one long arch. Anyone interested in this

music, no matter what your performance style preference might be, should hear this statement of immense

musical grandeur and power. 

For collectors, the important question will be how this compare to the Tahra and Pristine issues, both of

which are of excellent quality. I would say that for most listeners, the differences will not be significant, and

if you own either the Tahra or Pristine version this is not an essential purchase. (Tahra has folded, which

eliminates one option for those who don’t own it.) I have spent the better part of a weekend comparing the

three versions, and would say that I have a slight preference for this Audite version, so a collector who

deeply cares about this performance and absolutely wants the most satisfying transfer might wish to

explore it. I find the orchestral sound just a bit more natural and less congested, more fully open. 

One issue is the equalization applied by the transfer engineers. Andrew Rose of Pristine felt that there was

a bit too much mid-bass on the Tahra (I am paraphrasing), which made the timpani overly prominent. He
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suggested a point of comparison at about 10:00 into the first movement, and so I directly compared that

spot (from about 9:55 to about 11:10) in all three versions, in addition to listening to the entire performance

in all three transfers. Rose was right: The Tahra does seem a bit boomy, and his compensation was an

improvement. But one could make the case that he went too far, and that this Audite release finds the

proper middle ground. Both in that one-minute passage, and in hearing the entire performance, I found the

Audite to be slightly more satisfying as a listening experience. But I will stress again that the differences are

not major. 

Also not major, but present, are the pitch/speed differences. Audite and Pristine are extremely close (for all

practical purposes, identical); Tahra is transferred at a very slightly faster speed. The pitch difference is not

consciously audible, but could be affecting one’s reaction to the overall sonority of the orchestra. Here are

the timings of each movement, not as given in the booklet, but as measured from first note to end of last

note of each movement: 

Audite’s notes are excellent, though not always perfectly translated into idiomatic English. What is most

gratifying is that this is another assurance that this historic performance will remain available to the public in

the best possible form.

Neue Zürcher Zeitung 28.08.2015  (tsr -

28.08.2015)

Lucerne Festival Historic Performances – Furtwänglers Neunte

Der Luzerner Festwochenchor zeigt sich seiner Aufgabe bestens gewachsen und

schleudert das «Seid umschlungen, Millionen» mit viel Pathos heraus

Der Luzerner Festwochenchor zeigt sich seiner Aufgabe bestens gewachsen und schleudert das «Seid

umschlungen, Millionen» mit viel Pathos heraus. Das mit grossen Namen besetzte Solistenquartett kann

sich im Strudel des Geschehens prächtig behaupten.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Gauchebdo 15 octobre 2015  (Myriam Tetaz-Gramegna - 15.10.2015)

Des concerts qui ont marqué leur époque

La 9ème de Beethoven par Furtwaengler et des concertos par Annie Fischer et Leon

Fleischer s'ajoutent à l'Histoire sonore du festival de Lucerne chez Audite.

Ces deux disques ouvrent des perspectives parfois inattendues sur des oeuvres qu’on croit connaître.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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klassik.com 29.11.2015  (Konstantin Parnian - 29.11.2015)

Quelle: http://magazin.klassik.com/reviews/revie...

Großer Name, kleine Tat

Beethoven, Ludwig van - Symphonie Nr. 9 op. 125

Besonders die klangliche Balance zwischen Chor und Solisten ist beeindruckend gelungen.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

SRF2 Kultur Donnerstag, 7.1.2016, 22.00  – 24.00, SRF2 Kultur  (Nik Broda -

07.01.2016)

Historic Performances: Furtwänglers letzte Neunte

Wilhelm Furtwängler am Lucerne Festival von 1954

Diese beiden Aufführungen sind zu einem elementaren Vermächtnis des Dirigenten geworden. Das

Schweizer Radio war damals dabei und diese Aufnahme gibt es jetzt remastered als Coproduktion mit

Radio srf2.kultur.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Intoxicate 12/2014  ( - 01.12.2014)

Japanische Rezension siehe PDF!

Record Geijutsu 12/2014  ( - 01.12.2014)

Japanische Rezension siehe PDF!

Stereo (Japan) June 2015  ( - 01.06.2015)

Japanische Rezension siehe PDF!
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Das Orchester 05/2015  (Arnold Werner-Jensen - 01.05.2015)

Quelle: http://www.dasorchester.de/de_DE/journal...

Wie wird man einer solchen über sechzig Jahre alten Liveaufnahme gerecht?...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.opusklassiek.nl december 2017  (Aart van der Wal -

01.12.2017)

Quelle: https://opusklassiek.nl/cd-recensies/cd-...

Waar nog bijkomt dat de nieuwe remastering tot een aanmerkelijk beter klankresultaat heeft geleid.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.amazon.de 21. Februar 2015  ( - 21.02.2015)

Quelle: https://www.amazon.de/gp/customer-review...

"Enthüllet den Gral!" – Furtwänglers letzte Neunte

Nachdem Audite mit seiner Edition von Furtwänglers Live-Rias-Aufnahmen (2009) bei mir gemischte

Gefühle hinterlassen hatte, war ich eher skeptisch, ob es dem Label gelingen würde, das Luzerner

Furtwängler-Konzert vom 22. August 1954 klanglich zu stemmen. Schließlich hatte Tahra (2008) mit seiner

Super Audio CD bereits eine überzeugende Bearbeitung vorgelegt. Aber würde Audite diese übertreffen

können?

Für die neue Veröffentlichung des legendären Konzerts, in dem Furtwängler letztmalig Beethovens Neunte

leitet, spricht zunächst einmal, daß erstmals auf die Originalbänder des Schweizer Rundfunks

zurückgegriffen wurde. Doch weitaus gravierender fällt das Remastering ins Gewicht. Im Vergleich zur

Tahra-Ausgabe ist die neue SACD um einige Störgeräusche bereinigt worden. Das wird bereits in den

ersten zwei(!) Sekunden des Kopfsatzes deutlich. Insgesamt ist der Audite-Klang deutlich besser als bei

der Rias-Edition, und mit Blick auf Tahra hat die neuere SACD sogar noch an räumlicher Tiefe gewonnen.

Furtwänglers letzte Auseinandersetzung mit der neunten Sinfonie Beethovens ist eine der überragenden im

Kanon seiner hinterlassenen Aufnahmen. Mehr als ein Dutzend Mitschnitte sind dokumentiert, doch drei

davon stechen hervor: die energische Neunte vom März 1942 , die feierliche von der Eröffnung der

Bayreuther Festspiele (1951) und der vorliegende Mitschnitt. Er ist Furtwänglers Vermächtnis. Die

Interpretation spiegelt die Empfindungen eines entkräfteten Künstlers wider, dessen Glauben an die Musik

einzig ungebrochen ist. Drei Monate nach der Aufführung wird der des Lebens müde Furtwängler an den

Folgen einer Lungenentzündung sterben.

So ist diese letzte Neunte des großen Romantikers ein finales Bekenntnis dafür, was Musik ihm bedeutete.

In seinen Augen war sie universell, humanistisch und ideell. Das Konzert erinnert mich daher an Wagners

Parsifal. "Enthüllet den Gral!", heißt es dort. Und plötzlich sind da nur noch das Heiligtum, die Menschen

und der reine Glaube, der sie verbindet. Diesen Moment erschafft Furtwängler hier ein letztes Mal. Er

enthüllt den Gral – vielleicht wahrhaftiger und natürlicher und einzigartiger als jemals zuvor. Die klanglich

großartig remasterte SACD von Audite legt über das Live-Ereignis Zeugnis ab.

(Das Begleitheft ist in deutscher, englischer und französischer Sprache.)
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